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Ander Buch / Erster Theil .

Das ander Buch .

. ^ sndemMMA
"

eines bösen Gewissen/wie man

"s jhme wehren solle/ den gefährl »
chenSchlaffvndRuhein

Sünden .

Dcb in dm kliemsten Din -

gen ist offtermahls grosse Krafft vnd

Würckungbegrieffen . Was Pein

Pfeffer oder einSenffkörnlein ^ vnd

gleichwol Hitzen sie beede / beede trucken die Zäher
auß den Augen / wann sie von den Aähnden zer¬

nichtet werden . Ein ainiges Gallen : oder Wer -

mmbtröpflem verbittert ein gantzes Geschürrvol
deß besten Weins . Ein ainiges Mücklein oder

Schnäcklcin steckt feine stützen in die Haut / fangt

dasBluetherauß / vnd macht die Hand darvon

auffgeschwellen . Allso hat auchderScorpronan
statt der Waffen nichts anders als einen klamm /



rzo tUwWnsWuvmb /

subtilen Stachel/wenn er aber nür ein wenig dar- ^
mit berührt / den bringt er gleich in die Gefahr sei d
nes Lebe s. Viel nrachtiger aber weder alles si
dieses/ist das Würmblem eines bösen Gewissen / d
dann wo dieser vdlc Gissl ammal ernkehrt / psieA s
er seinen Wirth ( nembüch den Sünder ) gam c

feindlich anzufallen / vnd so gar sein Leben durch
höchst betrübreSorgen/vnd auch einander folgen- z
de Kummernussen/als mit einer latigfanrenMar - r
ter allgemach zu verzehren . Es ist kam grössere r

Pern/als ein böses / lasterhafftiges Gewissen. s
Z. Luzuüi - Also bezeugts der H. ^. ( lAuttinus mit diesen r

?! Worten : Kam grössere Trübsal ist vmer den c

Trübsalen der Menschlichen Secken/als einsän - r

diges Gewissen ; dann so daselbst kam Wunden t

ist / sie leyde anderwerts Trübsalen woher sie wol« ,

le/so wird sie ihr zuflucht dahin nemben/vndGott r
darinnen finden . Wann aber dort kein Ruhe ist/ l

wegen deß vberfluß der Gottlosigkeit / vnd auch
Gott daselbst nicht ist/was wird derMensch thun
oder anfangen ? Wohin wird er fliehen? Er wird

fliehe von dem Feld in die Statt/von der Gemam .
ins Hauß/vondemHauß in dieSchlaffkamer/von
diser aber wo wird er hinfließe ? Er hat in jme nur j
allein sein Hertz / ist nun darinnen Auffmhr / oder ' ,

derRauch derGottlosigkeit/oder dasGerucht deß

Lasters/so kan er dahin nicht fliehen/dann er wird

von dannen vertrieben / vnd wann er also vertu - /
hen wird / so wird ex von sinn selber vertrieben .

Ge -
»
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Ander Buch / Erster Theil . rzr

Geschieht es aber von jhm selber/wohin wird er

dannflrchen e Er firehe nun wohm wo er wolle /

so ziehet er sich nach sich/vnd wohin er sich ziehet /
da permgt er sich ; Dergleichen Peinigung abe »

ftyndvmb soviel scherxffer/ vmb wieviel innerli¬

cher.
Ich wüste ammalmchr/was doch schwärers

vnd ernstlichers von diesem hochberümbken Leh¬
rer hette können gesagt werden : Gantz wol vnS

mit seinen lebendigen Farben ist hierdurch der bö¬

se Wurmb als ein starckerPeiniger der lasterhaff-
ren Menschen entworOn . Nun seynd aber etli¬

che dw wrder diesen Erträglichen Feind ein son -
derbaresMtttel erdrücken ; Vnd weil sie diesen ss

heschwärlichen Anmahner nicht Men/oder nicht
wöllcn außtilgen/so beflelsscn sie sich auffallerley

weiß damrt er einschlage / vnd sie mit seiner Ruht
zu frieden laste.

rügieH
lendenWurmv jhres dösen Sewist

sen mrc dem süssenßönig der weleii -

chenLrewdm vndKurczwerln dnn ^

gen zum einschlaffemader vmdsonff
vnd vergeblich .

I y Luther



izr GwissensWurmb /

ckG Dtherus bey ihrer vielen die an - ,

Holdere Sonn m Tcutschlandt / deramige
^

k
kkcenix in Europa , derfünffte Evange - ,

lrfl vnnd fürnembsie Oocior ( ja freylich) pflegte l

denen / welche durch allerley Antneb vnd Versu - ,

chungen deß bösen Femds zu vnziniblichen Din - ,

gen gerächt / Insonderheit aber von dem ver -

schuldtm Gewissen nach begangener Missethat i

gepemigt werden / zu sagen ; daß zu Gesundma - ,
in 8ympo - chung dieser Kranckheit ainige Artzney vber den l
--.eis c. rs .

nicht seyn könne ; man solle nur dapffer !

mit Bier oder Wein auffgiessen / so werde dar - >

durch die Anfechtung deß Sathans geschwecht /
vnd alle trawrige Sorgen / betrübte Gedancken /

vnd schwärmükige Anfechtungen in den Kanden

vnd Gläsern ertrincken .

Dieses angenehme Mittel/dessen er sich zwei¬
felsohne nicht selten wird gebraucht haben/ziehek
nach sich ein sehr grosse anzahl der Nachfolger ;
derer Gebrauch vndGewonheitist in gählingen
Betrübnussen ihres Gemüths / vnd deß Hertzens
Forchtsambkeit / oder wann sie den nagenden
Wurmb ihres bösen Gewissen empfinden/zu den

» Trinckgeschürren zulauffen/selbigenWurmb da-- ^
rinnen Zu begraben/vnd mit dem weisen Mann

?r ° v. -1. 6. immerdar zu singen : Gebt starcks Getranck den

7. Trawrigen / vnd Wein die eines betrübten Her -
tzen seyn/damit sie trincken/vnd jhresSchmerßen
nicht mehr gedenckem Es sepnd aber solche Be¬

müh- -
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tl « mühungen gantz vergeblich/Vnd nur soviel als ein

ge kurye Galgenfrist / wann man durch den Wein /

>c- vnnd anders liebliches Tranck / dem innerlichen
rtt Peiniger einenSchlaffberaiten wil/seyteinmal er

u- nach gehabter weniger Ruhe nur tobender vnnd

n- wüttrger auffstehet.
r - Solches hat wol erfahren jener junge Sm - ^
at dem / der sich vor Zeiten zu öononia den Lastern ^
a- vnd Wollüsten ergeben . Ein Geistlicher Dr - r».

en densman wurde daselbst im Schlaff vermahnet
Ä mit selbigenStraißgütel zu handlen/dieweil noch
rr- gute Hoffnung deß Gewinns erschiene . Dieser

;t/ wolle einen so edlen Raub nicht vernachlässigen /
n/ eylete demnach den Jüngling haimb zusuechen /
en vnd weil sie beede auß ainerleyHaimath gebürtig /

stelle er sich als habe er seinen Landsman wollen

ep grüssen / vnd mit jhm gute Kundtschafft pflegen.
>ek Er aber als ein arglistiges Füchßlein merckte wol

e; daß dieses lautere Netz waren jhn zu fangen >Da -
en mit er sich nun in solche Fallstrick nicht solle ver -

ns wicklen/erbotte er sich mit jhme Gespräch zu hak¬
en ren/jedoch mit diesen: beding / daß weder von dem

en Gesatz Gottes / noch von dem Todt oder von der

- p, Holl aimgcs Wörtlem solle geredt werden ,

in Welches der Geistliche Vatter solcher gestalt
en angenomen / daß er versprochen nichts von diesen
r-- Sachen biß zum Abschied emzusprengen / hoffe
en alßdan werde ihm erlaubt seyn / mit einem kurtzen
e- GeistlichenSprüchlein das Vale zu nemen . Da -
b- . I uj rauff



r ; 4 Gwiflenswurmd /
»auffwurden beederseyts allerleyFrage von jhrem
Harinath/von den Eltern vndBürtsfreundcn be- de

antwortet -- Mischten newes vnd altes / bekandtes te!
vnd vnbekandtes durch einander / vnd was einem v>

Kedem am aSerangenembestrn wäre zuhören / oder A
am liebsten zu wissen / ist von ihnen mit lieblichem N
Trost ihrer Gemüther erzehlt worden . Als nun i
der Sorrnen Vndergang herzu nähere / vnd der st
Abendt den Religiösen widerumb hainrb zukehren n>

ermahnete / sahe er im vrlaub nemmen von einem !c
Wincke ! deß Zimmers in den andern / biß er endk - st
lrch das schöne waichePflaumenbech/darauffder ^

Iünglrng pflegte zu schlaffen/ersahe/ vnd nambe g

darauß Vrsach vnd Gelegenheit seine Wunden d
, 4. ZU haylen . Isaias der Prophet / sprach er/be - t!

schreibt vnsviel ein anders Beth vnd Ligerstack/ ^ §
da er ernem jedwedern diese klägliche Wort zu - -
redet : Motten werden dein Beth seyn / vnnd d
Würmb dem Decken . Mit dieser Red stach er ^

Hm den Stachel ins Hertz/vnd gieng darvon . z
Kaum setzte er den Fueß auß dem Hauß / da t

wurde keZiliAläu » ( also hieß der Jüngling mit ?

Namen ) von den Grabwürmen haufflg angefal - ^

len / vnd von denselben / dessen er üichk gewöhnet / ^
'

- wunderbarlich gepeinigt . Vnter denen auch der !
Wurmb seines verkehrten Gewissen/als der mai -
ste vnter den andern/gantz grimmigklrch wrder ihn

i

aussstunde / vnd das Versehrte Hertz widerumb ^

auffsnew verwundete .
- -

j

Diese »
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Diese gmwsambe Liraney zu stillen vnd zu

dempften / suchte IXegmalaus allenthalben Mit¬

tel ; vnd damit er endtllch alle Forcht/Sorgen /

vnd Würmb kundte zu ruhe vnd schlaffbringen /

gedunckte jhn nach der Regel Lutheri das aller -

gelegnesie Mittel zu seyn / den Wollüsten deß

Leibs noch ein mchrers nachzuhengen / den leicht¬

fertigen Läntzen viel embsiger beyzuwohnen / sei¬

ne Gesellschafftendesio Wer hamibzusuchen / al¬

lerley Saytenspiel ohne vnterlaß anzuhören / vnd

sonderlich mit seinen Zechbrüderen in die finstere

Nacht sich Mit dem besten Rebenfafft zu erlustr -

gen/biß er alles dopplet gesehen/vnd denSchwrn -

del im Kopfs bekommen . ö) at zwar also ernen

thail von der Nacht etwas ruhe gehabt / So bald

. aber der frühe Morgen angebrochen / vnnd der

Wem durch denSchlaffaußgeraucht/war gleich

daraufsdas vonWürmben stinckendeKriegsheer

widerumb verhandelt / den vorigen Kampfs forth

zusetzen/ von welchem auch letztlich das widerspä-

nige Gemüth deß Jünglings vberwunden wor¬

den . Dann er sich durch haylsamben R ath von

der Welt entzohe/vnd in einKlösterliches heillges

Leben begäbe / allda er die vorige ftindtliche Arr -

stöß weiter nicht mehr empfundei. .
Ist also diese ein rechte Weiß die Ruhe deß

Gemüts beständig zu machen/nemlichden Sün¬

den ein maß fürschreibm / die best » ( Lütten beste -

ren/gen Hinimel schifftn/nach dem wir zuvor den

I ittj Segel



r ; «r Gwisienswurmb /
Segel gegen der HM geeicht haben . Also wird
das vngestümbeMeer deß bedrängten Gewissen
völlig geMst . Alles Gelächter/Spielen/Ge¬
spräch / ZAntz / Aechereyen/vnd dergleichen leibli¬
che Erluftigung mehr / seyndt wie ein süsses Hö-
nig oder Möd/dadurch zwar der vbermuthige
Wurmb etwas gesiiltet wird / jedoch nur aussem'
kleine Weil / oder etliche kurtze Augenblick / da -
raufferwacht er gleich von newen / vnd widerho -
let sein vorige Peinigung die man jhm wieder sei¬
nen willen durch den Schlaffmrt einem lieblichen
Gewalt entzogen .

Ein klärirches Exempel dessen für alle Nach -
kömblingen/rst m heiliger Schnfft derKönig An -
tiocliux . Dieser wäre noch nicht begnügt mit
Königlrchem ^cepker / Cron/vnd Hochben / auch
nichtnnt denen Wollüsten so das Hoffleben nach
sich ziehet ; wolle nur je lenzer je mehr auff dem
Meer der zeitliche Glückseligkeit herumb schwim¬
men / vnnd fürchtete sich nicht darneben von den
schwären Lästeren in den Abgrunde versenckt
zu werden / dann die grösse der gegenwerkigen
Macht vnd Wollust/alle Gedancken eines kraw -
kigen Außschlags allberall verlöscht Heiken Mit
einem Wort/der böse Wurmb wäre nunmehr in ,
seinem Gottlosen Hertzen entschlaffen ; Vnd doch
ist er zu letzt widerumb erwachr/vnd hat angefan¬
gen jämmerlich zu toben vnd zu wütten / als nem-
Srch sein Herr die schöne angefangene come -

äi »
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äi mit einem sehr kläglichen Endr muste beschlies-

sen ; den Nachkomblingen zu einer offenbahren

Lehr vndNachrichtung/daß nichts ewiges sey bey
dem Menschlichen Wesen / noch etwas bestän¬

diges bey den Frewden dieser Welt / oder ohne

Betrübnuß . Solches erführe gemelter ^ ncio ,

cdus als erauffhöretezu sein einKind deß Glücks

vnd anfienge zu werden ein Sohn der Vnglück -
seligkeit vieler Menschen Stiefmutter .

Nützlich ist es jhn selbst als einen Verkündi¬

get seines aignen Elends anzuhören / da er seine ^
vmb daß Beth herumb stehende Freunde also an -

geredt : Der Schlaff ist von meinen Augen gewi -

chen/vnd bin vorAngst vndKummernuß zerschla¬

gen in meinem Hertzen . Ich hab gedacht in mei¬

nem Gemüth / in was grosser Trübsal vnd Wi¬

derwertigkeitich anjetzo bin / der vormahls so Frö -

lich vnnd geliebt wäre in meinem Gewalt vnnd

Herrligkeit . Verwundert sich also dieser Tyrann
vber die so grosse vnnd gählinge Veränderung der

Sachen / dieweil vor diesem alles still vnd ruehig
war / jetzt aber wunderbarlicher Weiß alles durch

einander verwürrt worden . Zuvor seind die Tag /

Monath / vnnd Jahr so frötlch nach seinem

Wunsch geflossen/ nunmehr aber mit er schröckli-
chem Gewülck / vnd allertrawrigsten Vngewit -
ter verwicklet . Der Wurmb deß bösen Gewis¬

sen war allererst newlich so sitzsamb vnnd ruehig /
« nd jetzt fangt er an so grawsamb zu toben vnd zu

I v nagen



i ; s Gwl ' stenswurmb /
rbin - mnü. nagen . So bedencke ich nun ( spricht I
; r r- weiter ) was vbelsich an Jerusalem began - I

gen / da ich sie aller Güldenen vnd Silbernen .

Iier beraubt / vnd jhre Innwohner ohne Vrsach )

vmbgebracht habe . Ich erkenne jetzt wol / daß
^

mir vmb meine Missethat solches vbel zu Handen ^ ^
gehet / vnd also vor grossem Layd vnnd Träumn

m einem ftembdm Lande mueß sterben .
Gihest du nun dieses vblen Thiers deß gewis¬

sen Wurmbs Arth vnnd Listigkeit ? dann wie der ^
Hund mit einem Stuck Fleisch wird stumm ge - i

macht/daß er auffhört zu bellen ; Also macht auch
^

der Möd der vnzimblichen Wollüsten den böser» s
Wurmb einschlaffen / jedoch nicht immer vnnd j

swig/sonder wachet mdtlich wiederumb auff/vnd c

bringt zu letzt herein / was er zuvor in seiner j
Grawsambkeit versaumbet hak. Sihe ^ mlo - z
cllu m an / dessen Gottlosigkeit nicht stattigs an <

nerley fortgang gehabt hat . Die liebliche Sonn z

wurde jhm gegen dem Niedergang verduncklet / j
vnd verließ jhn seufftzendt vnter dem beissen deß i

bösen Gewissen/da er mit seinem Wurmb aussen - §

ge zu streikten : Ja so gar mit einem gantzenKrregs -
heer der Würmben/welche GÄtt zur Räch sei- !

ner alten Boßheit in einer so grossen Anzahl vber

s. N- cksd . ihn gesendet / daß sie ( wie die Schrifft bezeugt > i

N A. von seinem Leib so lang herauß fielen / biß jhm '

auch sein Seel auß dem Lerb gerissen !

worden . !

Am .
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M hillim eltt

Anders Kapittel .

LhMlMensch der ^ .

schädlicher Wollüsten solle
massigen -

i Ölte BOtt daß der vriglückse -
, lrge Außgang deßKönigs ^ nnocki daß

jnneriste vnsers Hertzens durchdränge /

so wurden wir gewißlich einen hailsaruben Graw -

sen/vnnd nicht geringen Verdruß fchöpffenan

allem dem / was vns von der Welt vnd ihrer Ge -

spielschafft / vmer dem Schein eines süssen Ho¬

nigs gebracht wird . Dann diese zwar erlustigen

aber nicht ersättigen/die Begirden entzünden aber

nicht löschen / den bösen Wurmb machen ein -

schlaffen aber nicht tödten / sonder wann er wu

derumb erwacht / desto grewlicher toben vnnd

wüßten . L > chr torechte Menschendu jhr dre

Hönigsüsts / Vnnd gleich darauff zergengllche
Fremden dieserErden/so gar mit ewremSchwaiß

vnnd grossem Vnkosten gantz sorgfeltigluy er -

kausst / worvon der Wurmb etwas have euch zu

Marteren vnd zu peinigen ; Darneben aber du

Tugendten sambt jbren Anhangen / als du allcr -

hrbüchrste Wollüsten deß Geists / vnnd bey den

Him -



Gwrssenswurmb .

Himmlischen Innwohneren ewigwehrende Süs -

sigkeiten verabsäumet ! Recht vnd wol kan ich das

senige ausseuch deuten / welches GDtt der HErr
7 « ewlr r. vor Zeiten durch den Propheten feremiam mit

- grosser Verwunderung vber euch vnd ewres glei¬
chen geklagt hat : - O jhr Himmel entsetzet euch/
dann mein Volck hat zway Vbel begangen/mich
einen Brunnen deß lebendigen Wassers haben
sie verlassen/vnd ihnen Erstem gegraben / Ja zer -

brochne Elstern die kam Wasser halten .
Diese so starcke entfttzung der Himmlen/gibk

genuegsamb zuverstehn / wie sehr daß Göttliche
Hertz vber die Boßheik seines Volcks sey bewegt
worden ; Dann wie die heiligeSchrifft vielmahls
bezeugt/haben sich die Juden mit verlassung deß
wahren Gottsdienst/gar offt zu den Götzenbrlde -
xenvnnd Abgöttischen Dpsser der Egyptier vnd

^ü^rier gewendet / bey denen sie in vorstehender
Kriegsgefahr jhr Hilff suchten . Was war nun

dieses alles anders / als mit freywilligem vnd vm

verantwortlichem Muthwillen Gott den immer -

quellenden Brunnen alles gueten verlassen / vnd

sich zu den löcherigen oder zerbrochenen Erstem /
welche auch das kothige vnd stinckende Regen¬

wasser nicht können halten / wöllen begebeni
Solche aller Drthen verderbte Erstem / nennte

GDtt der HErr die Abgöttische Völcker / bey
denen die Hebräer in ihren Nöthen/wiewol mit

»«glückseligem Außgang ihr Aueflucht namben /
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weil sie gemainigklich die Macht ihnen zu helffen
mcht gehabt haben . Dann was könten ihnen dre

^Üvi ' ier vnnd LZyptier grosses geben / weil sie

mchts anders waren als klaine Crstern r Ja nur

emainigesTröpflein / oder noch weniger / nemb -

lich gar nichts gegen G Ott zu rechnen .
Es bezeugt der ' HroyherAsaias hell vnd klar : 40.

sche die Handen seynd gegen ihm als ein Tropften ' '

der auß dem Eymer fellt , es seynd alle Völcker

wie nichts vor ihm / vnd seynd gegen pn als nichts
vnd eptel gerechnet . Also kan rch auch mit War -

heik sagen / wann wir vnseren grossen GDtr

sanrbt seinen Himmlischen von jhmeherfiiessen-
den Fremden / mit einer iedwederen Irrdischm
Wollust vergleichen wollen / daß esnuremami -

gesTröpfiein / vnd so viel als nichts dargegen zu¬

schauen . Wiewol nicht wenig sterbliche Men¬

schen zu finden / welche dieses nichts oderklame

Lröpfiem/so den Augenblick verschwindet nach
dem es geschluckt ist / GDtt dem HLrrn alsel -

nem ganyen Brunnen vnd Meer höchster Er -

götzligkeiten vorziehen . Mit eben solcher Thorheit
vnnd nocl > grösserer Vnsinnigkeit / als vor zetten

ftner Gerühalß das Glück der Weißheitvorgezo¬
gen/in dem er gesagt hat : QutM bonLsorris ,

midi potior elb rncntis cocio ; EmTröpfieiN
guetes Glücks / ist mir lieber als ein Faß voll xruäeurrs »

Weißheit .
D wie viel seynd derer/denen ein Tröpßem

ierb -
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leiblicher Wollust / antweder auß dein Drü » ck ^ ?

geschürr Veneris - oder auß dern Drrnckglaß 8?. c- l

clli , oder auß den ; Becher deß Fraß / lieber ist als <

die Tugendt / lieber als der Hiuunel / lieber als die l

selige Ewigkeit selber ! Also redet so leb es dre fach/ r

als vfft wir vns den ; Fleisch zugefallen den vn - l

Zimblrchen Dingen ergebenz sehr wenig ingc - k

denck deß jemgenGesatzes/welches vns jener Ro - l

mische Welse geben / der nicht will daß wir den

Fleischlichen Gelüsten dienen / sonder vielmehr r

vber vnsere Leiber herrschen sollen : Ich be- r

kenne ( sagt er ) daß vns die Lieb zu vnserem Leib l

sey angebohren z Ich bekenne daß wir jhme zum r

Schutz seynd vorgesetztzIch laugne nicht daß wir

ferner müssen pfiegen/aber das Dienen wrderspn - i

che ich. Dann der wird vielen dienen der dem r

Leib dienet / welcher sich feinet halben gar zu sehr c

fürchtet / welcher alles dahin richtet vnnd laitet . ^

Wir sollen vns also vahaltm/nrchk als ob wir deß s
Labs halber leben müssen / sonder daß wir ohne v

den Lab mcht können . Dessen gar zu grosseLieb -

bevmuhek vns mit vrelerley Forcht / beladet vns d

»nit Sorgen / vnd vnterwirjfk vns der Schmach , r

Das Erbare ist dem zu schlecht / welchem der Lab ri

gar zu lieb ist. Vnnd anderstwo sagt er dieses : ' d
"

Ich bin grösser / vnd zu grösseren Dingen gebvß-- ß
ren/als daß ich meines Labs Scläv sein solle. ^

Nimbe nun diesen Edlen Spruch zu dir / n

vnd lehrne von den Hayden gewalk anzuthun der- ^

nm ,
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nen bösen Begierden ; Lehme zu sein ein Herr
demer Glieder/demen Bauch zu beherrschen/vnd
nicht zu dienen , lehrne deimmLeib das Tröpflcin
der Wollust zu entziehen / die GDtt als ein stren¬
ger Richter hat verhörten . Sage du hinfüro mit

besserer ordnung der Wort : LucrsbonLmen -

tis , miki porior cü donL sorciscaüo ; Mir ist
lieber ein Tröpsiem von der Weißheit / als ein

gantzes Faß voll deß Meten Glücks : Lieber rst
mir ein Tröpsiein gueter Tugend ; / als ein Krueg
voll böser Laster; emTwpsiem himmüscherWok -
lust / ist mir lieber als ern Kanden voll jüdischer
Fremden .

Warumben aber schließ ich in ein Faß / oder
in ein Kanden / oder in einen Krueg alle fleischli¬
che Fremden i Diese Tröstern können noch moL

enger zusamen geschlossen werden , welche damit
nrarr sie auß der löcherrgenCistern desto begieriger
schöpfst' / lassen sie hinter ihnen viel ein grössers
verlangen / als da ist dre ersättigung » Wer den

Durst null löschen / der « meß sich verfügen zu
dem Brunnen ; Dann wie der heilige Lpüreiw ,
redet : Welche die Herd wayden / seynd der Milch
nichtbedürfftig ; Welche das Brod backen / be -

dürffen rncht der Brosamen ; Welche das Hönig
machen / haben nicht von Nöthen dessenGeschma-
cken zuerforschen ; Welche das Perlein haben/be¬
mühen sich nicht vmb erlangung eines Hallcrs ,
Welche den Brunnen Hahen/bedörssen nicht deß

Tropf -
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Tropssens . Jetzt schließe ich also nach der Rcgl
der Wessen : GDtt aber ist der Brunn alles

guetten / wer diesen hat / der ist der Tröpflein aller

eytlen vnnd jrrdischen Wollustbarkeit nicht be-

dürfftig . Ich will aber noch weitter antreiben /

vndwaßvnterden Haiden ^ lüneZittus ainch

mahis geschneben / einem jedwederen mehr als

tausentmahl gesagt haben : kess >icite,o morrs -

les , Se relipilcire , öcaä fontem vitL recurrite ;

Sehet zu ruck/L > ihr sterbliche Menschen / wer¬

det ä^echtsinnig / vnd läufst zu dem Brunnen deß

Lebens .

Es will aber ihrer vielen auff dem rarrhen
Weeg der Tugendt GDtt dem HErm zuezu -

lauffen gar zu schwär seyn ; Etliche haben um »

Verdrueß diesenWeeg nur zu gehen/weil er nicht
mit Rosen sonder mit Dörnern vberstrewet rsi.
Vnnd dahero kombts daß nicht wenig mit verlas-

sung deß Lebendigen Brunnenwassers / zu de»

stinckenden Cistern durch Liebkosung der vnge -

bierlichen Wollüsten vnnd anraitzung der Lasier

Tröpßweiß darauß zumncken fortheplen/dar -
von sie dann mit desto langwieriger Marter wer¬

den gepeinigt . Göttlich redet hierzu der heilige

. ^ uAuüinus , vnd sagt : wie groß vnd waß Gott

- für ern Guet sey/ erscheinet klarlich auß dem / daß
'

kainem wol ist der von GDtt abweicht ; dann

auch diejenigen so sich in tödtlichenWollüsten
erfrewen / ohne Forcht deß Schmertzens liichk
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seyn können . Vnd diesem ist nicht änderst/ dann

kaum wird einer vnter denGottlosenVerschwen -
dern ihrer aignen Seelen gefunden/der nicht nüt -

ten bey dem Gelächter vnd Frewdenfesten offter -
mals mit gählmger Forcht wird angestojsen . Das
Gemüth deß Sünders wird immerzu betrübt /

vnd Mlk schwaxtzen Wolcken vberzogen . Die

Wesen grünen mcht allezeit / vttnd der liebliche

Lufft wähet nicht ohne vnderlaß ; es verändere

sich endtlich der Herbst in den Winter / das linde

Lüfftlein in den rauhen Nordwind / die Purpur¬
farbe Rosen in einen weißen Reijf / vnnd die schö¬
ne Haitterkeit in ein schwäres Vngewitter .

Nun empfinde gleichwol etliche gantz kam vbel /

vneracht sie durch alle vnd jedeAlter jhresLebens /
das Hönigdervnzimblichen WollüstmKanden -
weiß getruncken zu haben vermaynen ; Dann

weil der Wurmb mit dergleichen Süssigkeit ge¬

speist wird/so bleibt er nochauffdatoschlaffem .
Glaubt mir aber / jhr Gottlose Sünder / ehe vnd

bevor der letzte Abendt herbey kombt / wird dieses

böse Thier sambt dem Schlaff die Faulkeit auß -

schlagen / vnnd nicht nur amen sonder sehr viel

Stachel in euch einstecken . Wird euch ewer

Gottlosigkeit ohne vnteriaß verweisen / daß jhr
GQtk als den lebendigen Brunnen alles gue -

nichr halten habt auffgehalten . Also drohet euch
K vnd
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/eremi - r . vnd ewres gleichen der Prophet feremi » 5M dem <.
^ '̂

angezognen Capikl : Vnnd nun waß hast » um ^
der Straß in Egypten Landt zu schaffen / daß du ^
auß dem trüben Flueß trinckest s Dein Boßheik
wird dich Straffen / vnnd dein Abtrettung wird ^
dich Schelten / damit du wissest vnnd sehest/ wie ^

vbel vnd bitter es sey / daß du den HErrn deiner . ,
^

GDtt verlassen hast .
Nimbe wahr lieber Christ / der du jetzt in ^

Egypten diser Welt vnzimltche / eitle / auch nicht ^
selten vnfläitige Lustbarkeiten trinckest / vnnd sie ^
für lautier süssen Mödt oder schleckerhafftes Hö-

nig achtest/wie du dich selbst bekriegest ; Dann du ^
trinckest turbiciam , trübest Wasser. .

Naget dich dein Wurmb nichts Stellet dreh ^
Sünder dein Gemüt noch nicht für Gericht/web

^
ches sich so offt vnd vbel schuldig waiß s Schrey ' .

darzue nicht Iuh / dann du hast allda kam aimge
^

bevestigungdeiner Boßhert : mZuec re msiiti » .

ma ; Dein Boßheit wird dich ainmahl straffen/
vnd dein Abtrettung wird dich schelten . Ich
bitte dich / D Sünder / sage mir / welcheß Lasters ^
halber wirst » alßdann am allermaisten verklagt

^
werden s 8cito öc viele , guia mslum cik reli -

^
gulllcreOominum Oeumcuum ; WrssevNv ^
sihe wie vbel vnd bitter es sey / daß du den HErm ^
deinen GDtt verlassen hast . Wird demnach ^
die Hauptklag seyn / daß du das Meer verachtet / -

vnd zu den Wassergräben gangen b; st; daß du
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^ verlassenhasi den Fluß / vnnd gelossen bist zu den

^
klainen Bachlein ; daßdubey dervnaußschöpss -
liehen Brunquel höchsteß Guets einen Verdruß

^ gehabk/vnd geeylet haft zu dem Tröpstein Hönig /
daß ist zu derHöntgsüssen SinligkertdeinesLeibs /
welche du wider Göttliche Satzungen gar muth -
williger weiß dir zugelassen hast .

Wann du dechalben wckßlrch zu Handlenge -
^ dacht bist / so massige dich ; Alle sündliche Süs -
ch sigkeit ist vermengt mit Gallen / vnnd ziehet sein

^ Schlang sambt dem Gisst mit sich auss dem Bo -

^ der ; ; lasse dich deine Augen nicht verblenden / son -
der fthliesse sie zue wo gefahr ist ; vnd als osst dich

^ die böse anraitzung Freundlich einladet/so gebrau -
che dich der jenigen Artznsy die der weise Man zu
verhiettung der Trunkenheit fürgeschmben :

,^ Siehe den Wein nicht an wann er gelblichk ist / -v

^ vnnd fein Färb im Glaß scheinet ; er gehet wol
^

lind hinein / aber zu letzt beist er wie ein Schlang /
H vnd giest fern Gisst auß wie ein - Otter .

^ Eben dieses vnnd sonst kam andere / kanstu
dir selbst von aller deine,n Leib vbel zugelassen

H.
nen Erlustigung versprechen ; sie bewaffnet als

B .
ein Feind wider dich die Schlangen / vnnd so gar
den Höllischen . Dmcken / welcher mit dir nach
getrunckner Augenblicklichem Wollust / aussdaß
allergrawsamist wirdvmbgehen . Ach ! wieviel

sterbliche Menschen hak dieses Wunderthier ver -
schluckt / welche noch nicht kmncken noch ersatttgk

. K ij wvr -
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worden von der Süffrgkeit der bösen Gelüsten ! '

Vnnd daß noch mehr ist / auchdiesovnfmsichtig
auffdaß kunfftrge / vnd an die vorstehende Ewig -

^

keil in dem wenigsten nicht seynd gedacht gewest.
Diese deß bitterlichen wainens gantz würdige
fach / hat Lärlaam einer von den strengisten Ern -

sidleren / dem fokaplist König der Indianer / mit ' '

folgendem ^ poloZo oder Gleichnuß zu Gemüth
geführt .

Es wurde ainer auff öffentlichem Feld von

einem Ainkürn verfolgt / welches mit grosser
Schnelligkeit auffjhn zulieffe/vnd jhn mit seurem
gespitzten Horn wolte durchrennen . Db nun wol

dieses wilde Thier mächtig war im lausten/hak
sich doch der forchksambeMensch durch die Wob

that seiner Füß/vnd eines angetroffenen Baums ,
darauffer eylends gestiegen/von selbiger Nachstel¬
lung errettet . Als er nun solcher gestalt der Ge¬

fahr entrunnen / vnnd sich an die Zweig selbiges
Baums gehalten / sahe er daselbst den lieblichen
Hönigsafft allenthalben heraußrinnen / von dem

er auch alßbald / mit vergestung aller Gefahr / zu

seinem eufferistenVntergang vndVerderöen an-

sienge zu schlecken.
Dann nahent bey demBaum in einer tieffen

"

Gruben ein grfftiger Drack seinen Rachen aujf
das weitest auffrisse / vnd deß am Zweig Hangen¬
den Menschen mit vnverrucktc Augen zumRaub
erwärmte / damit er jhn desto geschmacher kundte
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verschlucken / vmb wieviel mehr er sich mit Honig
^ anfüllete . Nun fasten zwo Mäustein weifte vnd
V' ein schwache bey der Wurtzel deß Baums/welche

ohn vnderlaß daran nageten/vnd chender darvon
^ nicht zu lasten imSinn hetten/biß der Baum an -

^ fangen werde zu sincken/vnd den in das süsseHö -
nig verliebten Menschen in der grawsamben Be -

^ stren offnen Rachen zu werffen . Was there aber

enrzwischen dieser flüchtige ? Wie hat er sich be -
E

mühet solcher Nachstellung zu entgehen ? Nichts
in dem wenigsten / sonder wahre nunmehr von

dem klainen Bißlein Honig also eingenommen /
daß er eintweder deß Drackens vnd gegenwärti -

^ gen Vntergangs nicht wahrname / öder aber auß
anraitzung der Kindischen Süssrgkeit die Gefahr

^ k nicht achtete .
Eben dieser Brauch sprach Larlaam , ist

^ auch bey den Menschen ; der nachstellende vnd

vngewiste Todt schneller als ein Ainkürn / folgt
^ vns täglich nach von einem Fußstapffen zu dem

andern . An statt deß spitzigen Horns ist er mit

^ , tausend ! Sichlen / vnd mit tausend ! Pfeilen zu

vnserer Tödtung gewaffnek ; vnd dannoch ver - -

. ^ mainen wir zu entfliehen / bemühen vns dem ab -

^ geschoßnen Pfeil / vnnd der vnvermeydenlichen
^ schickung Gottes zu entgehen . Vnd welches noch

^ viel thorechter / da der Baum in der Jugend grü -
^

net / vnd das Geblüt in den Adern noch frisch ist :
Ja wann es auch in dem außgemergleten Leib

^ - K iij nun -
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nunmehr anfangt zu erkaltm/suchen wir noch die ^

Biennenkörbsampt dem Honig / vnd gießen den

gantzen appenr auß in die Belustigung / jö von
dem Fleisch vnd von der Erden herkombt / von
Gott dem HErrn aber gar streng verbotten rst.

Augeschwergen daß auch jetzt bey vielen die

maiste Sorg ist / wie sie jhr Gailheit / Prassen / ^

vnnd täglicheß Wolleben auss viel Jahr hinein
können yerlengern . Dieses sepnd die maisteGe -
dancken/wichtigisteRäth / vnnd hauptschadlrche
Berathschlagungen/mit denen nicht wenig Men¬

schen jhre Gemütter anfüllen/ins Koth vnd in die
Erden versencken / welche sie sonst auffwertsgen
Himmel erheben solten . Vnter dessen sepnd wir

dannoch nicht sehr bekümmert / was vnsdortin

jener Welt für ein Ewigkeit erwarte ; wann wir
nur jetzt ein Zeitlang Selig fern können/ist bey vns
die erste vnd höchste Fürsorg / wie es aber ms künf¬
tig ergehen wrrd/ist die wenigste vnd letzte. Dann
das Gegenwertige reist die Menschliche Gemüt -
ter gemainrgkllch an sich / vnnd daß abwesende
macht wenig Lust darnachzu streben . Kaumh

ist die Lieb oder Forcht deß Knsstigm änderst als
kalt / zumahln wann die weit entlegne Ewigkeit
darbey wird eingeschlossen . ^

^ Dahero begibt es sich gar offt / wann die
Sand - oder Reißvhr deß letzten Sterbstündleins
ohne warnehmung ihrer Schnelle außflrest / vnd
der Tag sampt der Nacht / als daswersse vnnd'

schwär - .
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ichwartzeMäußlein / den Baum deß Lebens all¬

gemach abnagen ; daß der höllische Drack auff
das Menschliche verderben gantz wachtbar / vnnd

als ein anderer hundert Augiger bald die¬

sen / bald jenen noch in seinem Honig vndSüssig -
keit der Lasier verüefften Menschen / als einen

^
kösilichen vnd GDtt allein gebierlrchenBrocken /
mit artffgespertem Rachen pflegt zu verschlucken .

Wehe aber jenem Elenden der in den Bauch
dieses höllischen Wunderthiers / als in das Grab

der ewigen Finsiemuß / verschlossen wird ! Nim¬

mermehr wird er außgeworffen werden an das

Liecht/wie vorzeiten der Prophet Ionas / wel - n .

chen der grosse Walfisch in fernen Bauch auff -
genommen/vnd endtlich Unbeschädigt wrderhe -

^ rauß geben . Den aber der böse Feind ammahl
m Sich hinein frisi / ob er jhn schon nicht will be¬

halten/so Speyet er jhn doch sunsi nirgents hin
als in die vnsierbliche Flammen der Höllen . Allda
wird ein jedweders Lröpflein Hönig / vnd ein jed -

wedere dem Leib zugelaßne sündige Wollusi /
Ach ? mit gar Zu schwärer langwiriger Marter

gesirafft werden / dann sie Ewig vnd jmmerweh -
rem seyn wird .

D jhr sierbliche/warhafftig sierbliche / heuk-
trge / morgige / übernächtige Menschen ! die jhr
gar bald in die Ewigkeit kommen werdet ; Wel¬

cher vnter euch wird bey dem verzehrenden Fewer Iläi » zr »

wohnen mögen^Welcher vnter euch wird bey der ' ^

.
'

K iiij ewr -
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ewigen Hitz bleiben mögen - Ihr seyd käme 8s ! a »
rnzncier - das wach ich / daß ihr ohne Schaden ,
vnno ohneSeuffßen könnet hegen auffvnserem
zeitlichen Fewer ; wie viel weniger auch dem ewi¬
gen - Damit ihr nun nicht etwa ammahl auch
den höllischen Scheitkerhauffen gelegt werdet /
somasslgt euch derschedlichen Süssigkeitderver - ^
bomen Wollust / handlet weißlich vnd stellet das
rvarhafftige Wort ttoratjj immerdar für Au¬
gen rd ^ ocet em^tLäolorevviuptss ; Aiemit
schmertzen erkauchte Wollust ist schädlich.

Drittes Kapttttl .

,itschmerDe/sorVt /
Vnsinn - Mt / vnd eustrnstm Ver¬

derben kauffr man die augenblick¬
liche sSndliche Wollustbar -

keit .

I " Beer machte einem Reichs -
Fürsten sonderbaren Lust / wann ersieh

. . ^ vberdasHonig erzümete / dajhmesolches
fiedharß rn einer Schressel wurde fürgesetzt. Hat
Hm also dieses wildeLhier / weil es nach solcher
^perß vber die machen begierig / offtermahl das
EM vnd dmRachen verbrennt/bepnebensaber

sich
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^ ^ sich nicht können noch wölken enthalten / sonder
tz. vnder wehrendem murren / viehischen heulen vnd

weheklagen / voll mit Grimmen vnd Jörn alles

Honig aufgefressen. Wer wolle nun laugnen /
daß man diß orths nicht hette sagen können : Die

-/ mit Schmerlen erkauffte Wollust ist schädlich e
^ ? Dann im selbigen Hönig fände derBeer nicht al -
s lein dre Belustigung darnach er strebte / sonder
l- auch den Schertzen dardurch er zu lauter vnwii -
ii len gerächt wurde . Also tobet auch der Sünden

Wollust im rächen / vnd tödtet im schmeychlen ;
vnd ist kam Hönig bey ainigem Laster / daß nicht
mit Gallen vermischt wäre .

Sey jhme dessen ein bewehrter Zeug einjed -
/ ,

wederer selbsten / daß gleich den augenblick in wel -
u chem der bösen Gelüsten gepflegt wird / allerley

^ Forchk im Gemüth erwachse / vnd der schleichen¬
de GewissensWurmb alle Lieblichkeit der verko¬

sten Süssigkell verderbe : Die mit Schmertzen
erkauffte Wollust ist schädlich . Vnd gleichwol
schlecken wir mit dem Beern das Hönig / nicht
jngedenck deß DrannenOion ^llj , welchem diese
löbliche Jeugnuß geben wird : Er mässrgte sich

' der Wollüsten / vnd sagte zu seinen guten Freun - v^-LÖxiü-
^ den ; Man solle das Hönig nur mit dem eusseri - ^um.

sten deß Fingers / vnd nicht mit voller Hand ver -
suechen . Ich aber sage/ rnan solle die verbotene

Wollüsten gar nicht anrühren / seyteinmal diese
Süssigkell allemal schadet / auch niemals kombt

a » K v als
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als mit Bitterkeit / Betrübnuß/vnd Forcht deß
^

künftigen Vbels beladen .

Jedoch wird mich ainer wollen vberreden /

daß nicht aller Gottlosen Sünder Frewd mit

Forcht vndSchmertzen vermischt sey/sonder daß
auch bey den Lasiern warhafftige Belustigung zu

finden ; Fürnemblich aber wann derWurmb sei¬
nen Menschen nicht mahnet / vnd von dem Ho¬

nig der allerliebiichsien Ergötzlichkeiren entschlaf-
fen ist. Gedruckt aber darneben nicht / ob schon
weder Forcht der künfftrgen Straff / noch ainige
Sorg eines kläglichen Außgangs verhanden/daß
gleichwol die Vnsinnigkert als ein grosses Vbel /
vnd der letzte Staffel zu dem eusscristen Verder¬

ben an dessen stakt eingehe . Lerabo schreibt von

etlichen Vötckern genannt Septempagani , von ^
sieben Dörffern die sie zu höchst in einem Gebürg

bewohnen ; daß sie von den obersten Zweigen der

Bäumen selbiges Drths ein Honig zusamblen

pfiegen/darvon aber die Menschen vnsinnig wer¬

den ; Vnd habe sich begeben / als sie den Pom -

pejamschenKriegsleuthen von diesem Hönig et¬

liche grosse Becher voll zu trincken gaben / drey

gantzer Rotten von Ginnen vnd dardurch gar .

vmbkommen seynd ; Sihe nun wie diesen die mit

Vnsinnigkeit erkauffte Wollust schädlich gewest

Nicht besser ergehet es denen Menschen wel

che der WoüustbarkeitGeschleck suechen in den

La -
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Laßem ; dann wol lieblicher vndmehrersiedar -
vontrincken/vmbsoviel vnsinnigersie werden /

vnd jhrer selbst nicht wahrnemen . Ein klares

Kenzaichen dessen ist den Menschen außziehen /
vnd viehische Sitten an sich mmbm / nicht leben

nach der Vemunfft / sonder nach herrschungdex
bösen Begierden ; das Gemüth mit zergangkli -
chen Dingen anfüllen / die ewige vnd himmlische
Güter liederlich / vnd gleichsamb vmb nichts ver¬

fassen ; die Gefahr deß Hayls derer sie gantz nä¬

hern nicht empfinden/ sonder allgemach ohne em¬

pfindlich der Süßigkeit in den schädlichen Wol¬

lüsten verderben . Fast auffein solche weiß wie die

Beern inPreusen hin vnd her vmbs Leben ge¬

bracht werden .

Dann weil daselbst die Biennen gemainig -
klich in den holen Bäumen das Hönig machen /
pnd solchem die Beern gantz hitzig nachstellen / so
pflegt man ihnen mit diesem List zubegegnen/daß
man nemblich vor dem Loch wo die Biennen auß
pnd einstiegen / einen grossen Höltzem mit Eyfen
beschlagnen Kolben an einem hohen Ast auss -
henckt / vnd weil solcher dem wilden Thier den zu -

gang zu seinem Lust verhindert/so stost es ihn mit

grossem vnwillen darvon / vnnd wird von deß
Kolbens össterer widerkehr ohne Wahrnehmung
der Gefahr bey seiner verhossten Glückseligkeit
dermaßen empfangen / biß endtlich der Beer das

verkosteHönrg mit dem Leben bezahlet .
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Gleich also vnd nicht änderst geschieht vielen

Menschen/welche die Fürsorg ihrer Seelen ver -

werffen/vnd allein der Leibspflegung abwarten /

nach diesem ainigen strebenk vnnd trachtendt / daß
nur dem Fleisch jmmerzue wolgeschehe . In dem

sie sich aber in ihren bösen Gelüsten als in dem

Hömg erquicken / oder zuerlustrgen gedencken /
werden sie nicht selten als Vnweise/Vnwissende /
ohne allen Sinn vnnd Verstand von dem Todt

vmb so viel Eilender vnd Vnglückseliger vberep -
lek / weil sie den zeitlichen mit dem Ewigen zusam¬
men gesellen / vnd an ihnen nur gar zu war wird :

die mit schmertzen erkauffre Wollust ist schädlich .
Nicht weniger auch wann sie mit Vnsinnigkeit
vnd euiseristem Verderben erkaufffwird . Dieses

grosse Vbel müssen mit ihrem Schaden erfahren/
welche ins künfftig sich bey den Inwohnern der

Hollen verdambk zu seyn werden befinden / vnnd

das ienige mit grosser Klag widerholen/so aines -

malsvonIonatha Königs Saulg leiblichenSohn
gesagt worden : Lullsvl paululum mellis , öc

ccce morior ; Ich hab nur ein wenig von dem

Hönig verkostet/vnd nun solle ich sterben .
Es erzehlet die heilige Schrifft / nach dem die¬

ser Ionathas auß Göttlichem antrieb / durch un¬

wegsame Steig vnd gähe Felsen / mit Hand vnd

Füssen kriechent in das Lager der klnMcer ge¬

lungen / vnnd nunmehr mit seinem Waffenträ¬
ger oder Schiltjungen den Feind in Vnordnung

ge-
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gebracht hekke / habe 83u ! sein Vatter den ange -
fangenenSieg desto glücklicher auß zrrfühken/sem
gantzes Kriegsheer beschworen / daß kainer auß
ihnen bey Verlust Leibs vnd Lebens ainige Speist
solle genießen/biß alles trrumphicrlich gevollen -
der seyn werde .

^ Nun hat es sich begeben / als diese HebrLische
Kriegsleut dem Feind auffden Rucken nachjag¬
ten / daß sie ein dicken Walt voll mit Honig an -

kraffrn ; Dann selbiger orchen die Brennen eink -

weder in den außgehöllen Bäumen / oberm den

Klumpsen der Felsen / oder wol auch in den Holm
derErden jhreHeußlein zuenchteten/darauß dann
das Honig reichlich geflossen/ hsm also das anse¬
hen als ob dieser fruchtbare Drl h den ermiedeken /

^ vnd von frühes Morgen an noch «ächterem Kö -

nigklichem Volck / ein Mahlzeit mit geringern
vnkosten zu ihrer Erquickung wolle beraiter ha - 1
den . Nichts desto weniger meldet der H. Tech :
niemand thete desselben mit der Handk zu seinem
Mund . Der heilige Lllrvlollomus aber spricht
also : das Kriegsheer zohe für einen Walk / darin¬
nen Hönigroß wäre / vnnd zwar vor dem Ange¬
sicht deß Volcks/welches hinein käme zu dem Hö -

V? nig / vnnd doch fürvöer gienge : es wahre ein vn -

versehene Mahlzeit / derer leichter zuekritt / Süs -
sigkeit der Speist / vnnd Hoffnung der Verschwie¬
genheit / sie zu vberrrettung ihres AydkschwurS
anrarzeke . Jedoch giengerr sie mit grosserEhrer -

biet -

Ue§. 14.
»6.
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bicttung fürvber / vnnd erhielten die Zucht/wre - /
wol sie von so vielen gelockt wurden .

Der ainige Ionathas hat sich onterdiesenr
gantzen Häuften verjchuldet / vnd mit Verkostung
eines wenigen Honigs dasGebok seines Vatters /
darurnben er zwar als Abwesent nichts gewust /
vbertretten . Einen Weeg als den anderen käme

er dardurch in die gegenwertige Gefahr seines Le¬

bens / seiteinmahl der Vatter gantz vestigklich ent¬

schlossen / seines aignen Fletsch vnnd Blueks mu

nichtem zu verschonen/wofern der Sohn an sel¬
biger Vbertrettung schultig seyn wurde . Vnnd

dahero käme die klägliche Stimm gonarkre , nach
dem er durch das Löß einkweder in kainer / oder in

einer sehr klainenVbelthar erkant ward : Ich ha¬
be nur ein wenig verkostet von dem Honig / vnnd

nun solle ich sterben .
Allhie muß man sich Erinneren / was Massen

ein jedwederer auß vns in dein heiligen Tauff -
brunnen / vmer dem Fahnen deß Creutzeß in den

Geistlichen Krieg sey geschrieben worden / vnnd

nach dem er erwachsen / alßbald befelch vorkom¬

men habe/das Feindliche Heer deßlaydigenSa -
thans sein Lebenlang nach eusseristen Vermögen

zu verfolgen ; Vnnd zwar mrt solcher Nüchter -
"

keit / daß kainer vngestrajft sein wird / der vntek

dessen von dem angetroffnen Honig böser Wol¬

lüsten etwas wird verkosten . Welches wie fleissig
mans solle m acht nehmen/lehret sehr fürtrefiich
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Ser Ehrwürdige Leäa auß der erzehltcn Gefahr Se- i -
mehr gedachtes sonsrllL mrt volgendenWorren : >- r -^8-
Durch welche That wir vermahnet werden / daß
derjenige alle anraitzungender Wollüsten in die¬
ser Welt solle verachten / welcher GDtk dem
HErrn im Krieg zu dienen befiiessen sein will ;
dann der kan nicht wider die Geistliche klnlilleei -
nemlich wieder dre Fürstten dieser Finsternuß /
mit Kraffecn vnd Waffen streikten / wer sich die¬
ser Welt Süßigkeit nicht entschlagk . Die Leff
tzen deß vnerbaren Werks seynd ein kkopffendes
Hömg welches -st die belustrgung fleischlicher

Wer ist aber derselbige Christ/der in dem
Durchzug dieses Lebens / vnd deß Feinds nachse -
tzung / »räch dein gegenwärtigen Honig die Hand
nicht außstrecke e Ach ! wie wesug sepnd derer /
dre sich derVNkersagkenWollüsten massigen/ob
jchon den Vbertrektern heffrrge bctrobu ; ige ! i von
GDtt dem HErrn gesetzt sepndr k Also wider¬
fahret vnsellenden Menschen gemainiglich was
durch Oviciiumgesagtrst :

'
^

streben allezeit nach den vorhorc ^
nen Dingen / vnd begehren was vns
vntersagcist .

Wann aber der bösen Begierd ein genügen
geschehen iß/vnd der Gottlose Mensch durch das

gerech -
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gerechte Vrcheü GDttes in die Hott verstossen >
wird / so widerholet die gar zu spate vergebliche
Rew ohne vnterlaß das ainige vnd klägliche Lied -
lein auß dem Mund deß Verdambken : Ich hab
nur ein wenig verkostet von dem Honig / vnd nun

muß ich sterben . i
Elend fürwar ist der lasterhafftigen Men - - '

fchen Standt vnd Wesen ; sie streben das wider¬

wärtige in dieser Gterbligkeit / wollen fmmerdar
glückselig seyn in den Sünden/im Möd vnd Ho¬
nig alleweil vmbschwimmen / finden doch beyne-
bens gar kam gantze Glückseligkeit / vnd entgehen
nicht allen Trübsalen . Den Bösen laufst nicht
alle Sonnen ohne Wolcken / noch scheinet ihnen
auch der Mon allezeit gleich / sonder bchweilen
steckt er Hörner an / als wolle er wider den Sün - .
der stoßen / da es ihm zum wenigsten träumet .
Vnd ob du dich zwar geduncken lastest / baß die

gantze Zeit deines Lebens / als lang vnd weit sich
solches erstreckt/in lauter Frewd vnd Fröiichkeit
wandletest/auch dir im wenigsten nichts nrangle
von denen stucken / welche bey Venus vnd Ba- -

chus Artickelsbrieffzufinden ; frage ich dich doch /
vnd bitte dich / wann dir alle Jahr verflossen seyn ^

werden / vnd dich der grawsambe Todt der vn-

endtlichen Ewigkeit wird fürgestellk haben / wie !

groß alsdann deine vorher gepflogne sündlrche !

Wollustbarkeiten scheinen werden s Ach ! wider

deinen willen wirst » müssen bekennen / vnnd mit j

dem . .
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sen dem warnenden zugleich auffschreyen :
ehe Ich hab rmr ern wenig verkostet von dem Hönrg .
eö- Dann alle grosse Menschlicher Macht / alle

iah Glori vnd Ehr der Königreich / aller Glank deß
uil Purpurs vndScepterswbersiuß derRerchkhum -

ben/Herrligkert der Würden/viele der Vndertha - -
m- - ' nen / Zier deß alten Adels / hoheTittelansehli -
er- eher Diensten / Aaichen vnd Proben der Heroi - -
>ar sehen Thaten/liebliche Anraitzungen deß Fleisch /
)ö- vnd andersIrrdisches ruehr/welches demMensch -
ie- liehen Gemüth annemblich fürkombt / ist gegen
,en dem Meer der himmlischen Fremden nur so viel

ht als wenig von dem Honig zu rechnen ,
eir HöreHomam äe b^empis von dieserSach 1 ^ ° " ^ cis

en also reden : Ihrer viel sagen / Sihe wie hat dieser
n- . Mensch so guet leben / wie ist er so rerch / so groß / r

tt. so hoch vnd mächtig ^ Merckeaber auffdie Hirn -
>ie nrelische Güker / so wirstu sehen daß alle diese zeik-
ch liehe kaine Güter ftyndt . Nichts seynd sie/ oder

rik waren sie viel seynd/so seynd sie nur ein wenig von

;!e dem Honig . Wer demnach auch in diesen ge- -
a-- ringen vnnd gar kamen Gükkeren / zu G Ottcs

h/ Schmach vnd Vnbild böseWollusten suecht/der
solle gantz billich ihme ftlbst das ewige Klaglied

i- ' lnskünfftlg vorsingen : Ich hab nur ein wenig
ie verkostet von dem Honig / vnd nun nmeß ich ster¬
be ben .

:r l . vlim3ckiU8 vorzeiten ein Dbrister Kriegs - PiorsrciE
ik fürst/ als er amesmahls vnter den Wallachischen

^ ^

nL Völ -
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Q- enös V- - Völckern grossen Durst litte / vnndsich dcstive-
r--ru îne.

gen sambt allein fernem Kriegsheer dem FerM .
ergeben hetke / sagte bald hernach als in diese That ^
vnd begangeneThorheitrewete : Oij boni,quam
brevig volupratiscausg , maZnam 6epoluike >
Irci ca rem ! D> sbr fromme Götter/wie einer kur- ^
tzen Wollust halber hab ich ein grosse Glückselig - - ^
kert von mir abgelegt ! Was vermamen wir aber? ^
Nach dem der Gottlose Mensch / ein versaumker
feines Hayls / sich dem Gewalt seiner Feind vber - ^
geben / vnd in deß Sathans Dienst aigenthumö - ^
lrch verkaufst / damit er zu löschung seines lastn -
hälftigen Dursts / Hönigsüsse Wollüsten m ^
den Sünden möge schünden / ob er nicht mit sel- ^
bigem I ^xlimacko kläglich werde auffschrepm/ ^
vnd sagen : Du frommer Gott/wie einer kurtzen ^
Wollust halber / hab ich ein grosse Glückseligkeit ^
von mir abgelegt r Ach ! vmb ein augenblückli - ^
che Anraißung der eptlesten Frewd / hab ich ver - «

kaufst das Guet der ewigen Seeligkerk . ^
Nun bestehet aber das Vbel nicht nur in dem y

Verlust eines so grossen Gueks/sonder es rwart - ^
ket auch den femgen grosses Elend vnd Mühest- -
ligkeit / welcher allhie wider die scharpffe Gesäß „
G- Oktcs/der Vngestümigkeit deß Fleisches/vnd ° z
viehtjchen Naigung der zärtlichen Sinnlrgfeik ^
gefolgt hak ; dann dergleichen vermessenheit mit ^
Höllischer Pein vnd Marter gestrafft wird . Vnd ^
wie viel Menschen vermamestu / verdamm gleich §

Mk
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^ ftftt diesen Augenblick in der Höllenfhrenbegan -
^ genen Frävel / leichtfertigen Muethwillen / vnd

grosse vnsinnige Boßheit / die man nicht kan noch

^ mag entschuldigen ? Ach ! wieviel sitzen alldorc

, bey einander zugleich in einem Chor/ vmb gleicher

^ Vrsach willen auß ainern Mund klagendt / vnnd

singendt : Ich hab nur ein wenig verkostet von

^ dem Höuig / vnd nun muß ich sterben . Sterben
^

muß ich deß ewigen Todts / welches das Haupt
^

ist alles Vbelsz Ja ein ewiges Leben mueß ich

^ leben / aber - um Leyden vnd ewigen Leyden»
wer wird mit dem heiligen Lcrnaräo die

m Eytelkeit der bösen Wollust auff ainer / vnnd die

scharpffe der Göttlichen Straff / sambt der ewi -

gen Marter vnd Pein auff der anderen Semen

' s" ^ würdigklich erwogene Wie bttrieglrch vnd falsch

^ die schädliche Glückseligkeit sey ( also redet dieser ckaNr- t - .
^ Hömgsiicffende Lehrer ) welche die maisten in deß

^ fieisches Wollüsten setzen / liesst man unaufhör¬
lich iti dem Buech der Erfahrnuß / allda gar bald

vergehet was crlustigt / vnd vnendklich bleibt was

^ martert vnd peinigt .
o- Mercke dieses / bitte dich / vnd vergiß es nie -
^ mahls / sonder schreibes in dein Hertz nur einem
"d ' Adamandischen Stihl oder Griffel : bald verge -
^ her was ertustigr . In Warheit wenig belusti -
"E

gung deß Menschen wehren vber eu ren Tag oder

^ Stund ; es vollenden sich etliche Wollüsten in
H einer vimlSmnd/oder wol gleich den augenblück
^ L if wel -
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welchen sie anfangen . Vnnd gesetzt daß sich di« si
Venus / der Fraß / vnd was der Indischen Frew
den mehr scynd / dem Menschlichen Leben gleich ^
erstrecken / können sie doch welker nicht / vnd mH
sen sich so eng zusammen Zichen/daß der H. Lern - h,
sräus mit höchster Warheit gesagt hat : Baß

vergehet was erlustlgt ; bald vber bald . Adss

nicht so bald was den Wollüsten ergebnen Ma¬

schen in jener Welt zur Straff vnnd Marter Lc- ^
raitet ist : Vnendtlich bleibt was peinigt vW ^
martert / spricht der heilige Vatter .

Wird also dem Gottlosen Sünder ewig sP k

die Höll / ewig die verdambte Gesellschafft der be §
fen Geister / ewig der krawrige Schatten / vnd die

erschröcklrche Gespenster ; ewig der Schmatzen
von den brennenden Flammen / ewig die vnsmni- ,
ge Begierd eines besseren Glücks / ewig die m- H
gebliche Rew deß verabfaumbten Himmels / ewtz ?
die jmmerwehrende Seufftzer vnnd fiiessende Zä¬
her / sambt allem was in dem Höllischen Kercka t>

zu bestraffung der Gottlosigkeit begriffen / alles st
ewig/ewig . Es bleibt ( sagtLernarctus ) vnnd L
bleibt vnendtlich was peinigt vnd martert . D v
wol ein gefaltznes / gepfeffertes/ vnd gar zu bitters r
Wort von einer so Hönigsüssen Zungen / vnnd r

gleichwol mehr als wahr / wie solches auch die hch r

lige Schrrfft bestattigt . Jetzt gehe nun hin/vnd c

mache den Wurmb deines Gewissen / damit er i

sich deiner Keckheit vnnd Gaplhait nicht wrocr - i
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? d!i setze/ mrt Wem / Milch / Möd / vnnd Hönig der

"l " schädlichen Wollüsten ein schlaffen : Hütte dreh
eÄ aber / daß dir nicht etwa sein mwloses fthwei -

gen/vnd die betrügliche Ruhe / mit ewigem Ver -
l "- derben vnd Vntergang belohnet werde .

Vierdtes Kapiktel.
he-

WweWlügdefiM
ev» Mg6 vnd der Satten / der Släckselrg -
bi kett vnd MMrgkett / derLrewd vn

deß Lavdo in diesem vnd je ^

^ nem Leben .

er- § s vor zelten ein Hund ( wie die

stz Fabeln melden ) ein erschnaptes stuckFleisch
la- im Maul herumb trüge / vnd den Schat -
ktt ten dessen in dem fürfiiessenden Wasser ersähe /
!cs sprang er alsbald darnach hinein / vnd wolle seine
nd vorigen Raub darnnt vermehren ; wurde aber

ö von der Hoffnung oder vielmehr von demSchat -
ren betrogen / weil er sich nach diesem nicht allein

nd vergeblich söhneke / sonder auch das ander vnnd

?i- mehrere stuck Fleisch beynebens verluhre . Sol -

riv che Hündische Arth findet man nicht weniger bey

er vielen sterblichen Menschen / welche hie vnd dort /

r- in dieser vnd jener Welt glückselig zu seyn begeh -

e/ ^ L üj ren /
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ren / vnd nicht allem mit Lpicuro auffErd «
rärklich zu seben / sonder auch m dem Königliches ^
Pallasi deß grossen Gottes / der noch bessern vnl xj
ewigen Fremden zugenirssm . ^

Wie nichtig aber vnd vnkrafftig dieserWunß ß
>L-rr,Zutti - sey / gibt der H. ^ ugnütnu « genugsamb zuvcr. a

m lon - stehen/da er GOtt den HErrn anredet mir dich ^
Worten : Du bist der ewige Trost/der du dick y
nur denen gibst / welche den Trost dieser Wch y
vrnö deines mrmcrwehrenden Trosts wegen ver- y
achten . Dann dieallhiegetrost werden/sey »! ^
demesTrostsvnwürdigz sonder dieallhiegep x
nigk werden / die werden von dir getröstet / vnnl ^
welche sich tharlhafftrg machen deß Leydens / Sie s
werden auch tharkhafftig deß Trosts . Dann m r
mandt kan in dieser vnd jener Welk getrost seyn j
noch kan sich ainer Hie vnd ins künfftrg erfrewU
sonder arnesist von Nöthen daß der verliehre/we!» s
eher dasander wrl besitzen. Wann ich nun fob e
ches / DHErrnreinTröster/betrachte/sowai - (

gert sich mein ( veel getrost zu werden in diesem ^
Leben / auss daß sie deiner ewigen Tröstungen i
würdig geschätzt werde , Dann billich ist es das <
dich der jenige verliehre / welcher jhm in emem an «
dern als rn dir gerröst zu seyn erwöhlet hat . , ' !

Bemühen sich also nach deßheiligen
Kim Mainung vergeblich vnd vmbfönst / welche
dre Wollüsten dieses vnd jenes Lebens wollen zu¬
sammen fügen/da doch beedes kainem/sonderm
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rds auu ' s derselben zu thai ! wird : Vnd wie der so dem

ch« Schatten nachstrebr/den Leib verlichret von wel -

vtß chem er herkompt/also auch wer sich mit den schak->

ligenWollüsten der fliehenden Weit speiset/wird
nsi sich der wahren vndHimmlischen nicht erftewen .
E- Dann wie lercntius schreibt : 0mnium rerum - rer - orm,
ch vioissimäo ett ; Alls Ding werden verändert Lua rr .

d' lt vnd abgewechßlet . Deßgleichen auch wie die Er¬

ich den Jährlich ihre Würckungen nach denZeum
m- verändert / also verwechßlengleichsals die Arew -
Pi den vnd Trawrigkeiten dieser vnd jener Welt jh -
p re Stellen . Wer sich nun hie in das Hönig vnd

»s Hönigsüsse Lieblichkeit der Laster vertiefft / der

die wird dorten mit bitterer Gallen erfüllet / vnd also
m deß Gottlosen Sünders kurtzwehrende Glückse -

M ligkeit mit ewigen Elend vertauscht werden .

Wj Solche künfftige Abwechßlung zu erweisen /
l'e!- sielteChristus selbst zu Zeugen für im Glück vnd

sil Gtandt sehr vngleiche zween Männer / einen

m Bettler so aller Menschlichen Hilft beraubt / mit

feni Hunger vnd schimrtzlichen Leibsgeschwären hette
;er! zu Kämpften > dann auch einen gantz vermögli -

chen Herrn / der sich fast mir nichkem anderen

M als mit außmestung seines Bauchs / nicht ohne
"

deß Fraß / der Hoftakt / vnnd Vnbarmhertzigkeit
;u- genuegsambe anzaigung bemühst hak.
che Als nun dieser hernach eines vblen Todts ge- s

sterben / auß einer faisten Kuchel in die Höllische
m Brandstatt versioffen worden / vnnd von dannen

L ich' zu



r68 GwificnsWnrmb /

^ ^ ^ Men Abrahamb nur vmb ern amW

^ wpflem Wasser / auß der Hand deß Armem
Am ahams Schoß janfftrgküch ruhenden LgM
zu enrpfangen aussgeschryen / hat er volgend ,

Luc . ' ^ » . Antwort überkommen : Gedencke Sohn daß k
Gu ; s empfangen Habestin deinem Leben / vm!
I . 2raru8 dargegen Böses ; nun aber wrrd er qc
krosi /vnd du w- rft gepeinigt : Vnd ober drß M
rst zwrjchen vns vnd euch ein grosse finstere KlH
bevesttgt / daß die da gern wolten von binnen z»
eucy htt -ab ßngen/p ?cht können / vnnd auchM
von l ' annen D vns hkeher fahren .

^
Wamst nun oießs änderstgesagr/als daß d«

^"N' chl ' che Glüchelrgkerk sehr schlrpfferig / M
nrchk arnmal auß,ehe wre das andere ? Gar M
sprach vor zelten derKömgcrLlu §zudemB

Ne/oösrur N! g 0 : L6ann du dich ein Mensch / vnd M
üb . deren Menschen vorgesetzt zu sein erkennest / ß

w allen Dmgen / daß der Airckeldeß

r . em schaden erfahren / dessen klägliches seujM
vnd warnen in den Höllischen Flammerr wir kuch
Mvor vernommen . Nützlich wird es seyn den
A» men L. 32arum gegen Hm zuhalten / » und in

beedm .



Ander Buch / Erster Theil ritz

Herden die wunderbarliche Abwechßlung ihres
alten Stands / nach den- sie sambt dem sterblichen
Leben alles das Sterbliche verlassen / vnnd nun¬

mehr vrrstcrdüch in der Ewigkeit worden/zu scheu.
'

War demnach selbiger Reiche Mann / als

er noch hie lebte beklayder nnt Purpur vnd weisser
Leinwar, - Larzrusaber bloß vnd nackend : Je - Hör¬

ner war eines starcken gesunden Leibs ; Dieser

aber voller Kranckheit vnd Wehtagen / am gan -

tzen Leib durch vnd durch mit Geschwür geschla¬

gen . Jener läge stäts auff Pflaumen vnnd wa¬

chen Federbechern ; Dieser aber also Krancker

nur auff blosser Erden . Der Reiche war vmb -

geben mit einem gantzen Haussen Diener vnnd

Auffwarter / die allein willig vnd beraik dastun¬
den seine Befelch zu erfüllen ; dem l - sraro aber

dreneten nur die Hund / vnnd leckten jhm seine

Geschwer . Der Reiche lebte alle Tag schein - i . ucis . r ,

barlich/asse vnd trancke nachKöniglichem b rauch Luc. is . l -

auß lauter Gold vnd Silber ; was aber Ika¬

rus ? Dieser begehrte sich zu sättigen von den n- ia - mnü

Brosamben die von deß Reichen Dsch sielen / --i .

vnnd niemandt gab jhms . Also daß jhme weder

Speiß noch Tranck / weder viel noch wenig ge -

raicht wurde . Es hat endtlich dein Reichert nicht

genranglet an allerley Saitenfpiel / jhn bey seiner

Dassel zu erlustigen ; da entgegen bey dem armen

Bettler nichts als seufftzen vnd klagen/Ach vnnd

Webe rst gehört worden ; Dieses war sein tägli -
L v ckes
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ches Gesang / welches jhme Eilenden die grosse
Hungersnoth / vndSchmertzen m dieTablalur

außgefttzt haben .
Sihe nun wie diese Zween in dieser Welt der

Glückseligkeit nach so werth voneinander vnter -

schaiden gewest seynd r Einer war gleichsanrb
allezeit in dem Auffgang deß guten Glücks / vnd
der ander allezeit in dem Nidergang . Letztlich
aber ist geschehenwas der weiseMann gesagt hat :

Vlov. rr . r . Oivez 6c pauper obviaverüm lrbi ; Der Reiche
vnd Arme seynd einander begegnet ; als nemblich
beede auß dieser Welt verschieden / beede den an¬

sang der Ewigkeit eingangen / Vndindcnselbigen
Grantzen ach Gottes Befekch die Abwechslung
ihres vorigenGlücks miteinander gemacht haben.

l - uc. iL . rr Vnnd l - srsrus zwar der newlich die blosse
Erden zur Ligerstatk gehabt hat / ist nach seinem
todt von den Engeln auffwerths getragen / vnnd
in Abrahams Schos gelegt worden . Nun begab
es sich ( lautet der Text ) daß der Arme starb /
vnd getragen ward von den Engeln in Abrahams
Schoß . Was ist aber geschehen mit dem ände¬
ren Reichen/vnd den Wollüsten ergebnem Men¬

schen f Deßgleichen starb auch der Reiche / vnnd
ward begraben in der Hollen . Ach ! was ist doch
dieses für ein Grab ? Es ist haisser dann alle aujf-
gerichte Fewer der Alten / darinnen sie ihre Tod¬
ten vor zerren pflegten zu verbrennen ; vnnd gibt
auch denen so darein begraben werden die Em¬

pfindlich seiner Flammen . Laß »
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Last vns aber noch weilter forthschrelltent
Newlich läge der Arme vor den Augen deß Rei¬

chen ; jetzt ligt der Reiche vor den Augen deß Ar¬

men . Jener läge ausserhalb der ThrergeschwM
deßPallasts ; jetzt ligt dieser in mitten deß hölli¬

schen Fewers . Jener bare nervlich den Reichen
vmb das Allmosen ; jetzt bittet dieser den Armen

nur vmb ein aimgesTröpflein Wasser . Nerv¬

lich begehrte Lazarus nur mit wenig Brosamen

feinen Hunger zu stillen / vnd niemandt wolle jhm
das jenige geben/welches den jungen Hündlein
vnd Kätzlein gar wol vergunet wird > Jetzt aber

ist in dem Himmel alles verhanden / vnd manglet

nichts sein Begierd zu ersattigen . Entgegen
der berühmbte Prasser / der vor diesem an Speiß
vnd Tranck vollauff gehabt hat/begehrt anjetzo

das amrge Tröpflern Wasser / seinen Durst in

derhöllischenFlammen zu löschen/vnd kans nicht

erlangen . Gestriges Tags war Lazarus an kai -

nem thail seines Lerbs genugsamb bedeckt / vnd

hem ist er angethan mit dem Klaid der Glori ; al¬

so daß er w» e ern anderer Uaräocllsms scheinet Lücr 8.

von Königlichen Klardern / tragent einguldms
Krön auffsemem Haupt/vnd ist mit einem Sey -
denen/wre auch Purpurmantel vmbgeben . Was

für ein gestalt hat es aber mit dem Reichen ? Der

zuvor von lauter Gold vnd Scharlach glantze -
te / ist anjetzo in emem fewrigenRock behaKer.
Schließlich/wieLazarus gesterk Mit warnen seuff-

tzett
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tzete / vnd heur mit Fremden erfüllet ist ; Also be¬
grabt dargcben dervnglückselige Reiche fern vori -
gesGelachker in dasWainen/vnd widerholersein

Luc ls ' . r4. Klag ewiMH/jmmerzu sagent : Oucior in kac
6smM3 ; Ich leyde grösserem in dieser Flamen .

Wolan / O günstiger Leser / der Reiche vnd
der Arme seyndt einander begegnet ; vnd haben
mit einer wunderbarlichen Veränderung gegen
einander vertauscht / Reichchnmb vmb Armuth /
Hunger vmb Vberfluß / Gchmertzm vmb Wol¬
lust /Zähervmb Lachen / LavS vmb Fremd / deß
Glücks Auffgang vmb den Mdergang . Vnd iß
allein dieserVnderschaid/daßin ainem das ewige
Elend die zeitliche Glückseligkeit/ vnd in dem an¬
dern die ewige Glückseligkeit das zeitliche Elend
hak empfangen vnd auffgenommen .

Ist also mehr als war/was gesnmnigklich ge¬
sagt wird : Sicrerum verticurorclo ; alsovmb -
kehrr sich die Ordnung aller Sachen . Also ver -
wechßlen dieFrommen vnd dieBösen dasGlück /
wann sie nach dem Todt in einandere Welt ein¬
gehen . Wer allhie auffErden den vnzimblichen
Anraitzungen nachhengt/der beraubt sich selbsten/
verwahren himmlischen Güter ; Ja verwicklet
sich in em ewiges/vnendtliches / fmmerwehrendes
Vbel . Also scynd die Sachen gestaltet vnd be-
jchaffen / daß welcher anjeyo jhmeselbst vnd den
bösen Anmuthungen gemalt anthut / die Wider¬
wärtigkeiten zu Gottes Ehr ritterlich vberstehet/

vnd »



Ander Buch/Erster Theil r/z

vnd der Christlichen Stärcke ingedenck das Gal- -

lentranck/woher es jmer zugebracht wrrd/vnver -

walgert außtrinckt / ins künfftig das allersüsseste
GöttlrcheTranck mit gewünschter außtauschung
trincken werde in deut Hin - met . . Da vnter des¬

sen die jenige mit ewiger Galt vnd Wermut wer¬

den gepeinigt / welche sich deß lieblichen Drama s

der verbottnen Wollüsten / den Göttlichen Ge -

sätzen zuwider / cm klarneIeit deß gegenwärtigen
Gebens gebraucht haben . Dann also wird ihnen
von Sem Propheten gedrohet : llcce eZo cidsbo ^ rem .

eo5ab5xnttrio,öcpocr - Ioo eos Lellci Srhe/ich
wil sie speisen mit Wermuth vnnd krancken mit

Gallerk .

Dammben dann in alle weeg zu volgenist
dem Rath deß weisen Manns/welcher einen jed - p^ v.

wederen auß vnsalso vermahnet : Wann du si- ^ Z-

tzestzu Essen mit einem Fürsten / so mercke fieis-
sig daraujs was vor dir stehet ; vnd sitze ein Mes¬
ser an dem Kelen/vnnd wünsche dir nicht dessen
Speist der Lugen Brod hat . In dresemzrmblrch
duncklen Spruch vermamen dieAußleger / daß
Lalomon wolle zu verstehen geben / man solle sich
bey den Fürstlichen Gastereyen sonderlich vor der

Vrrmästigkelt Hütten / als welche nicht allein den

Weeg zu Spott vnd Schand / sonder auch noch
zu grösseren Vbelen beraitek ; Seytemmahl em
trunckener Mensch dem die Vernunfft gesperrt
wird/nm kecken Worten vndWercken gar leicht¬

lich
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klch solche Irrthumb begehet / die man mü dm
Schwerdt pflegt zu straffen .

Grosse Herrn seynd gemainigklich sehr kaickl/
vnnd wachsen nicht selten bey ihnen die ttame
Mücklein zu grossen Elephanten ; welches dan die
Vrsach daß der werfe Mann rathet/man solle wo!
acht haben auff Speiß vndTranck / damit nicht
ekwaem gemainerGastvonso lreblichen Anraü

tzungen verführt / eintweder durch die vnmassig -
feit der Jungen / oder durch ein anders Laster der

Thorheit / seines Lebens Gefahr auffsich lade .
Solle demnach ein jedwederer Gast beyFürstli -
lichen Lasten den Fraß also mässgen / so klueg
vnd züchtig auß denSchüßlen essm/vnd auß den
Bechern rrincken / als ob er ein Messer in der
Gurgel steckent bey sich truge/welches ohne allen
zweiffel den gar zu gahen appecic ehender wurde
todten / als wider die gebühr derNüchterkeuzum
vberflußanraitzen .

Ich aber wil diese deß weisen Manns getrewe -
ste Wahrnung auff vns Christen gezogen haben.
Vnd wer wird laugncn / daß vnder den Fürsten
der Welt / Lucifer ein Fürst der Kmsternuß ansch¬
liche Malzeiten/vnd von lauter Wollüsten zuge -
rrchte Gastereyen die Menschen dardurch zu fan¬
gen / pflege zu beraum f Du aber wer du immer
brst/wünsche dir nicht von seiner Speiß der Lu-

gen Brod hat : Sonder damit dich dieser Vatter
der Lugen mu bösem Betrug desto weniger »her¬

führe / E
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W führe/so mercke sierssig darauff/was er dir fürlegt
Dann ob es schon mit Hönig angemachte / vnd

Ls/ rnit Zucker vberzogne Speisen Zu seyn außsehen /

me versprechen sie doch im ansang viel ein mehrers /

U als zu letzt an ihnen verspüret wird » In einem

augmhlrck vergehet deß Lasters Süßigkeit ; seyt-
ohl

einmal eben in dem ienigen Puncten m welchem

^ wir Menschen auffhören Menschen zu seyn / vnd

ig! irr die Zahl der Todten gezehlt Zu werden/vns we -

^ der die gayle Venus / noch die wolbesetzke Tasten /
noch das köstliche wolgeschmache Tranck / noch

^ auch die von dem Leuffei geschyxffte Aauber-
o» kunst / noch die Besitzung deß vngerechken Gelks

vnnd Guers weiter anficht ; Me lasterhafftige .
Wollust sampt aller ihrer Begird verschwinderr -

^ mit dem Leben »

^ Wer du nun biß Merck sieissigdaraüffwas

m vor dir stehet ; Hüte dich daß du nicht betrogen
werdest / durch das schöne ansehen der Honigsüß

^ sen Spersm/sie seynd alle verschwindlich / schlivft

^ ferrg/vnd augenblicklich . Vnd wann sie schon

>„
dein schleckerhafftenSünder etwas wenig schme

. cken/verursachen sie ihm doch dieGefahr der ewr

^ gen Verdambnuß . Setze derowegen ern Messer
H an die Kelen ; oder so du lieber wilst / erhebe deine

^ Augen zu dem Schwerdt der Göttlichen Räch /

^
welches an einem subtilen Faden vber alle Gäst

x deß laydigen Sarhans herab hangt ; dann solches
ansehen zu außlöschung deß vblm Hungers vnd

/ ^ Dursts
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Dmsts nach bösen Gelüsten / sehr nuß vnd er--
'

sprreßlrch seyn wird .

WnfftcsKapittel -

ZHrverdt der
SötclrchenGtmff macht dem jensi
gen emen Veedmß vnd Srawsen /
welcher sich nach den ßönrgsMn

Wollüsten oer basier sttz -
nee .

^ mocles ein Auetiktler vnnd

S Dhrenkützler deß Königs OionvOj - wol - ^
te jhn aincsmahis Heuchlerischer weß

vberreden/daß kainer jemals weder inRe; chthunl--
ben / noch in Gütteren / noch in der Mayestat /
noch in der Herrschaft ^/ noch in dem Vberfiuß al¬

ler fachen seines glerchens auff Erden gehabt Ha-
Qcerv U' v. be. TL' lstu nun / sprach Oloriplms , weil dich
5. ' r-. Mcui. drests Leben so sehr erlustigek / selbrges selber ver -
^ ^

sirchm / vnd rnein Glück erführeni Als er sich
besten erbotten / ließ er ihn seyen an ein ansehüche

^

Dafel / welche auft ' das allerschöneste vnd herrli¬
chist zugerichtet wäre ; Desgleichen wurden auch
viel LredentzDschlein von güldenen vnd silberen
Geschürren auffgerichttü Alßdann befähle er die

aller-1.
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r-- allcrschöneste vnd wolgestalteste Knaben bey der

Taffel auffzuwarten / damit sie jhme nach allem

seinem willen vnd gehaiß dienen sötten. Es wa¬
ren verbanden köstliche Salben vnd Krantzlein /
man machte sehr liebliches Rauchwerck/manbe -

4' setzte dicTaffeln mit den außerlößnesten Speisen /
4 also daß sich Oamoclc ; gar glückselig zu sepn lies-

^ se geduncken . In mitten dieses apparsts liesse der

Köing ein glantzetes Schwerdk von dem obern
Boden an einem Roßhaar herab hengen / damit

l! es gleich auffdaßHarnt dieses seelrgen Menschen
gencht wurde : Derentu ' egen er weder die schö¬
ne wolgestalteAuffwarter ansähe / noch sich deß
Kunstreichen Silbergcschürrs achtete / noch auch

ch die Hand nach arniger Speiß außstreckte / sonder
i-, allein den König vmb Erlaubnuß weg zuziehen
ß bäte/weil er nun Nicht mehr selig zu seyn begehrte .
^ Dieses alles seynd die aigne Wort deß Liccro -

t/ nis .

-z D daß alle böse Menschen welche gleichsfahls
i- in deß Teuffels Taffelstuben bey Dsch sitzen / jhre
ß Augen mitten vnter dem Trost der Laster gegen

der höhe deß Himmels erhcbten / was anders wur -

h den sie sehen als das Schwerdt der Räch vber dre

Boßheit / welches an einem subtilen lvpinnenge -
i- wöb vber jhre Häupter herab hangt / vnnd gleich
h darauffwird anfangen zu fallen / wann eintweder

n der zeitliche Todt mit seurer Sengs / oder aber die

ie
^

Göttliche Straff nur mit einem ainigen Deut -

1. M zarchcn
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zmchen daß so gebrachliche Fädlem wird abreis ^
se,r e D wer solte sich nicht mit gemeltem vamo .

^
cle entsetzen vor dem jenigen Tisch / ober weichem ^
ein blosses Schwerst dem Gast drohet s Wem ^
solle nicht grawseu ab deß Teuffels trachten der ^
bösen Wollüsten / vnd vnzimlichen Fremden / bey ^
denen der wenige Zucker mit so scharffem Pfeffer/ ^
nemblich mit stetter Forcht deß gegenwertige » ^
Verderbens vermischt rst e Dann wannGott der ch

HErr den vblen Gelüsten ergebnen Menschen ^
in der Laster Süffgkett gähling vberfalk / wird er

jhn nach solchen Augenblicklichen Frewden in ^
die ewige Pein vnd Marter versenckm . ^

So nun diese Betrachtung ernstlich geschieh ^
vermage sie alsdann einen sedwederen ist gueter ^
Zucht vnd C' rbarkeit zuschalten ; Ia auch so weri ^
anzutreiben/daß er nur starckem Genrüth deß cke-

cikers Schieckerbißlein / sambt allen schädlichen ^
Anraitzungen wird verwerffen . Vnd was M
endlich nutzen einen süssen Brocken auß einer Ke-

niglichen Spetß geschluckt zu haben / wanitman ^
daran muß erstickend Dder viel mehr wann « ^
ewigklrch schmertzer/ewigklich brem/ewigenWeß
ragen vervrsachti

Diese Gedancken hak vor zeiten der Jude»-^
Gesatzgeber Uoyles gantzsieissg gefastet / dessen ^

Lobsprecher der Heilige Apostel kmcku8 gewcst iß ^
^<i «ei,r - e. in dem er also von Hingesagt hat : Ivlo ^ses Zrmi - ^
^ äis 5?, - Ju8meA3vrc 5e ecke kilium krliw kliLrao - ^

ni ^
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^ 0
ws ; Mopses da er groß war / wolkenichtmehx
Wissen em Sohn der Tochter ? ksr3oni8 . Es PKHomv - -

:
'

gedenrkt ? d,I « was maßen der KömgkhArao in
^

der
Egppken nur ein ainrge Tochter / alsemErbm
fernes Reichs gehabt habe / vnnd wiewo ! sie Ver -

fer- ''st / war sie doch ein lanae zeit Vn -
k fruchtbar/vnnd wegen solcher Vnfruchtbarkeit
v nicht wenrg bekümmert . Vmer dessen begab es

sich daß lbloKz ein HebrLifches Knäblein / auß

^ befelch der Pharaonischen Tuanney in den Fluß
geworffen / m einem glückseligen Körblein wurde

angefangen / vnd in die Hand derKöniglrchen
Tochter kommen ist. Wert nun fein schöne hold -
siirge Gestalt die Augen derer die jhn nur ein we -

o«! gleich an sich gezogen/vnd nicht mehr

s leichtlich außgelassen/ ist daraus erfolgt / daß die
. Tochter kdaraonis das Kindt alsbald zu ihr neh -

Üli
m ihrem Hoffaufferzrehen lassen .

W .
Sem auch ? hi ! o noch darzu / daßsiesich

^rch verbliche Kunst Schwanger zu sevnge -
fielt / vnnd endtlirh als wäre sie mit dem ^ lovie
» überkommen ausgeben habe; ist darumben lttov -
. es allenthalben für ihren leiblichen Sohn gehal -

m ferner Iugendt von den Griechen /
M ^lsyrrern/Chaldeern / vnd Egyptiem / mit hoff¬

st Regrerung/ln aller Menschlicher> ÄZelßheitvnterwiefmvndgelehretworden. An
welchenr Reich er aber noch als em iunges Knäb -
Mn erneu Verdruß erzargt/als er dieKünigliche

st Krön
us
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Cron vom Haupt herab gezogen / vnd ftlbigever - ^
achtlicher werß mit Küsten getretten hak : Dar - 6

durch gantz eben zu verstehen gebent / daß auch ^
schon dazumaln dcrCgpprrjche Pracht vndHoch ^

heit seinem Gemüth zu wenig gewest sey/ vnd so!- ^
ehe nicht höher als was vonFüsten getretten wiü ^

geschätzt habe . Du gantze Geschieht erzehlü ^
goscpbus Mit volgenden aignen Worten . . ^

losepin » l. Nach dem dritten Jahr seyn Alters/Hak jhm
r. GDTT ein wunderbarlrche Gnad hinzugescßü ^

dann niemandt war also wild vnnd Vnmensch

lieh / der sich nicht wann er die Schönheit L4o) 4 ^
ansähe / darvber entsetzte ; also daß nicht wen « ^

mit verlastung jhrcr wichtigen Geschähen / r»i 6

Augen in seiner fürtrefflrchen Gestalt wolka ^
Speisen . Dermasten groß war sein Knablrch » ^
Holdseligkeit / daß die Menschen von dich« '

Schawspiel vngern darvon giengen . Dardurä ^
nun geschehen / daß H^ ermuris die Tochter ktu - >

r ^ onis jhn für einen Sohn angenommen/weilß -

sonst käme leibliche Kinder gehabt hat . Iaign ^
shn mit sich tragend dern Vatter / sprechent düj i

sie auff amen Nachkömblingen gedacht sey/ nm ^
wol jhr GOtt kainen Sohn zu gebühren hett« ^
verliehen . Diesen Knaben / sagte sie/ hab ich auß >

erzogen / nicht weniger von Arth als von Göttli¬

cher Schönheit fürtrefflrch / als ob jhn der dlilui r

ftlbst mit allem fleiß innrein Schoß gelegt HM ^
den hab ich mir für meinen Sohn anzunetzmm
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dir aber zu einen » Nachkömblingen » m Reich vnd

) E Fürstentbumb nachzusetzen entschlossen . Nach

dem sie dieses außgeredt / legte sie das Krnd in d»e

Händt deß Vatters . Als er jhn aber auffgenom -

men / vnd an die Brust gedruckt / hat er jhmc seyn
Cron der Tochter zugefallen gantz Freundlich

auffs Haupt gesetzt. Welche aber Kopses kim
"

difcher weiß von dem Haupt herab gezogen / auff
die Erden fallen liesse / vnnd auch Mit Füssen ge -

^ kretten . Sovrel ) olepllu8 .

M Diese herrliche That eines drey jährigen

^ Knäbleins / welches wrder anderer Kinder Ge -

^ brauch einen vnlust an scheinbarlichen Dingen

^ gehabt hak/ist zwar demKönig sampt sernerToch -
ter wunderbarlich fürkommen / hat auch bey den

Vmbstebenden nicht geringen Unwillen verur -

sacht/diesichbeklagtendaßdreHochheitKönigli-
eher Mapestat von einemKrnd so sportlicher weiß

^ sey belaydigt » vordem Beynebens hat Moyses

H hierdurch zuvcrstchen geben / wiegantzlich er sich

deß Prachts deß Egyptrschen Hoffs werde ent -

dül schlagen / wann er rns künfftig zu dem Mannli -

^ chen Alter gelangen würde/weil von jhme die mit

W Edelgestarn versetzte Krön / rn seiner Kindheit so

schlecht vnd verächtlich gehalten worden ,

tch, Nach dem er nun zu seinen Jahren kommen /

vnd daß er von Jüdischen Eltern geboren / ja gar

E von GDtt selber sein Volck auß der schwären

im Egyptrschen Dlenstbarkcit / in die gewünschte

pil . M rij Z^ey-
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Freyheit zuführen vernommen / wolte er nicht '
ft

mehr haissen ern Sohn der Tochter Pharaoms .
Vrellercht wird ainex sagen / daßMöyses diß
orths vnwerßlich gethan habe / seyteinmal es nutz - ^
Ücher gewest wäre darzu still zu schwelgen / vnnd ^
deß Königlichen Titkels sampk dem Glück zuge - ^
niessen/als sich selbst mit den Wachten in vnzahl -

^
^

bare Beschwärnuß zu bringen . ^
Ich aber sage daß er gantz weißlich habe ge- ^

Handlet ; dessen Beschirmung auch der Apostel
selbstauffsich genommen / vnd die Vrsach dieses ^

^ »ed . hochwcrftn Raths in volgenden Spruch verfaß ^r; . r>>.
da er groß war / wolt nicht mehr ^

seyn ein Sohn der Tochter Pharaoms ; vnd er¬
wählte viel kebex mit dein Volck Gottes vbels zu s.
leyden/dann die zeitliche Ergötzung der Sund zu ^
habM/vnd achtete die Schmach Christi für grös-' q
sere Reichtumb / dann er sahe an die Belohnung , xj

Hat alsoMoyses dieseRechmmg gemacht bey y
sich selber/ vnd gantz vernünsstrMch geschlossen : h
Ergibe ich nrein Gemüth dem Weltlichen Hoff
deß Königs Pharaoms / vnd erwähle mir dessen
Pracht/Frewden / vnd Wollüsten / so wird sich
diese Glückseligkeit in wenig Jahren enden / vnd
daraussder langwürige Jörn GÄtkes/sampt der ^

ewigen Pein vnd Marter folgen . Dann das
Schwerst als ein Räch der Sünd / so an einem
d' wn Faden/vnd nur an dem ainigen Göttlichen
Willen herab hangt/dem Haupt deß Sünders

jelen ^
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^ ienger je mehr zunahmt . Wir ich mich aber
w. mir Verachtung der Königlichen Hochheit / mei -

»ß msVolcks welches mit harter Arbeit vnd schwä¬
tze rer Drenstbarkeit beladen/nach demWillen Gok -

tes halten / so wird es zwar an Mühseligkeit vnnd

^ vberflüssger Materi der Gedulr nicht manglen /
'

darauff aber die ewige Belohnung in dem Him -
nrel Vnattßbreiblich kommen . Ist demnach bey

wertem ersprießlicher die ewige Glückseligkeit mir
icl zeitlichem Elend erkauffen/öiewei ! demMenschen
es nur arnes derselben zu thail wird / vnd die Noth -

wendigkeit der Veränderung beedes zugleich nicht
hk Mast .
^ Nach solcher gemachter Rechnung/Hat Moy- -

ses eben das jenige gantz glückselig geschlossen /

, wasDavid lang hernach mit erhcbung seinerAu - kkl . sz . n»

gen gen HimmelDnd gegen Gott hat außgespro -
5 chen : Am Tag in deinen Vorhäfen / ist besser
e>) dann Tausenk ; Ich hab erwählet daß ich viel lie -

ber der verworssenest / geringest/vnd medrigest sey
' 5 m dem Hauß Gottes / dann wohnen in den
" ' Hütten der Sünder ,

ch
'

rd

er ^

rs

>!k

K

B.
M lllj Sech -
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KareprerLhulii / ein grosser Der - -

achter derzeitlichen Säcer /vrmd in

gegenwärtiger Maceri eindapfferer
Nachfolger Mopstö .

BenmitsoichemRathschlaghat
m - bey vnsem Zeiten Uromas ^orus,gewe -
16. corne - ster GroßCantzler in Engellandt / seyn

Gemüth in dem wahren Catholischen Glauben

, i. v. r6 . befestigt. Dann als König Igenricu s der Achte ^
ein wildes Vngewitter gegen der wahren allein

fertigmachenden Kirchen GDttes erweckt hette/
vnd derer von so vielen Jahren hero gantz löblich
erhaltene Freyheit/mit einem newen Exempel der

Vnjrnnigkeit zu schwechengedacht wäre ; haket
diesen ernentetEorum , den er seines Vorhabens
besten Beförderer zu haben verhoffte / einen seht
scharpffen Widersacher erfahren.

Ist also der heilige Verchätiger alter Kir¬

chen Freyheiten / wider alles Recht vnd Billich -
keit / zur augenscheinlichen Leibs vnd Lebensge¬
fahr gefängklich angenommen worden . Wel¬

ches gleichwol zu erhalten / er der Königs -
stsm »

Sechstes Kaplttel .
Uromas ^ lorus

- i

-

Lancrler inEngelland / ein grosser
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- kam deß GroßLantzlers Eheftaw an jhn abge ^

sendet / ob sie etwa jhres Ehemans Beständigkeit
durch Weiblichen List kundte vberwinden . Ein

^ mächtiger Rlsizeug ist das jenige Weib / so mit

^ Bitten/Aähern / Seufftzen / vnd Heulen/bewaff -
«et kompt ; wie dann von solchen Mawrbrechern

'
gemainigklich die Männliche Gemüther gesellt

N werden ; vnd seynd nicht selten die allerstärckeste

Helden / vneracht sie ainige Pein vnd Marter

niemals geschiehen / von ihrer Eheweiber Liebko¬

sen zu weichenbewegt worden .

A Last vns aber sehen wie sich Uromas Ivlorus ,

»e- den man von Hunger vnd Kummer schon aller¬

en dings ermattet zu seyn glaubte/in diesem Kampff
m verhalten . Awayerley Stoß vnd Anlaufsmach¬
te ^ te seyn Eheftaw / jhren Ehevogt von sei¬

ln nem vorhaben zu wenden ; amen von der Be -

e/ schaffenheikdeß gegenwärigen Elends / vnnd den

ch andern von der Hoffnung grosser Glückseligkei -

!er ken . Ware demnach anfänglich voller klagen /

er er solle doch gedencken daß auch die seinigen sambt
is jhme mästen leyden ; Weib vnd Kind als daß al -

hr lerliebste mit jhme in gleicher Gefahr stehen / oder

aber auffs wenigist arme Waysen seyn werden /

r- woferrn er mit demKönig nicht wolte zustimmen .
Da er aber seiner Mainung beyfiele / nicht allein

e- die seinigen sampt jhme erhalten / sonder auch von

:l- Königlicher Würden/mit fürnemben Aeniptcrn /
>j- Titteln / vnd Reichthumben wurde begabt wer -

m Mv den .
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den . Solle derentwegen von seiner HalßstäüK E
kett abstehen / vnd zu befürderung seines Nutzen / -
wie auch der seinigen Wolfahrt/künfftiger Ehr / s
vnd zunemmung seines Guts / nur etwas wenigs ^

nach deß Königs Sinn vnd Mainung schrrfftli - ^

ches verfassen . <

Dreses alles welches jhm von feinem Weib
'

j
mit warnen vnd klagen seyn Gemüih zu ändern ^

gesagt wurde / hörete /tiorn § an mit frölichem !

Angesicht . Wie lang aber/sprach er / mein lrebe
^loilia , wann mich der König dir vnd vnsern ^

Kindern widerumb auff freyen Fuß stellen solke/
werden wir der versprochnen Ehr vnnd Gütter
können gemessen/ehe vnd zuvor vns der Todt

von dieser Welk schaidet ? Darausssie / als wäre
der Handel schon gewunnen / mie Frewdm ge - ^
ankworktek : AuD wenigist / mein lieber Herr /

noch zwaintzig Iahrlang . L- ioru « aber nach dem

sre diese Zahl zum öffrernwiderholer /verstellete
dasAngesrcht in einen grossen Ernst/vnd fertigte
sie ab mit dergleichen Worten : D du närrische
Kauffmannin/solle ich dann vmb so enge / kurtze /
vnd wenige Jahr einer klainen Glückseligkeit / die

ewige der darauff im Himmel folgenden Seelig -
Feit verkauffen i Ich bin nicht also blind vnd tho-

^

rechk/sonder wil viel lieber dieseGefängnuß sambk
ihren Angelegenheiten / lieberden vertust aller

Gütter / lieber den Spot sambt dem Todt geduld
rigklich außstehen/als mich derGottlosigkeit rharb

haffttz
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hafftig machen / vnd mit brechung deß Kirchen -
Rechts die stetige Ewigkeit so schändlich ver¬

schwenden . Solcher gestalt bliebe dieser Groß- -
Cantzler bey sich selber verharrlich / triumphierte
enotlich vnter dem Schwerdt / vnterschriebe sein
gerechte Sach mit seinem aignen Blut / als ein

glorwürdigerMartyrer vnd doppelter Dbsieger /
in dem er die Grawsambkert deß Königs / vnd sei¬
ner ^ loiÜL Liebkosen vberwunden .

Wer sitzet nun nicht daß dieser starke Held mit

Mopse oemPatriarchen die Augen gen Himmel

auffdas stätsherab Hangende Schwerdt Göttli -

cherRach vber die Sünder erhebt habe e Beede

haben ihnen Gott den HErrn mit ferner Straff
vnd Belohnung fürgestellt/vnd wolten ihn lieber

mild in diesem/als scharffin stnem erfahren . Lies¬
st sich dannenhero kainer von den gebrechlichen
Güttem diestrWelt verstricken; vnd blieben bee¬

de sehr strenge Liebhaber vielmehr derTugenden /
als der Laster vnd tödtlichen Wollüsten bey dem

Trsch deß laydigenSathans .
Ey so last vns ihnen nachfolgen/vndinge -

. derrck der vber vns an einem Faden Hangenden
klingen Göttlicher scherpffe sambt dem Mopst

erwöhlen/vrel lieber mit dem Volck Gottes vbels

zu leyden / dann die zeitliche Ergötzung der Sund

zu haben ; vnd die Schmach Christi für grössere

Rerchthumb achten / dann die Schätz der Egyp- >
tier . Last vns ansehen die vergeltung der Frorn -
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men vnd der Gottlosen ; beede ist ewig / aber arne »

glückserlg / vnglückselig die ander . Desgleichen
auch nach dem Exempel deß GroßCantzlers/vnd
herrlichen Märtyrers l ' tiomT ein vernünsstiges
cxZmen anstellen ; vnd wann vns die Wollust
oder der Muthwill/zu der schändlichenVnzucht
die Ergötzlichkeit deß Fraß / die schädliche Betrie - '

gereyen / der vnbilliche Gewinn / vnd böse Teuf -
felsKünsten zum sündigen anraitzen / zuvor also
fragen : Wann ich ein Knecht meines Leibs/oder

ein Venuskind seyn wölke / wie lang wurde ich
können den Bauch außmesten ? Wie lang diesen
oder jenen Beyschlafs mißbrauchen ? Wie lang
ekwann auch der ungerechten Gütter gemessen ?
- Oder ingleichem mich der hübschen Schwarz¬
künstlern bedienen ? Gib antwort D du liebe

Warheit die du nicht kanst liegen / dann zu dir be-

ruffrch mich . Sage an wie lang ich mich in den

anerbotknen Wollüsten der Sünden wir können

auffhalken ? Wie lang ich bey der wolberaitenLu -

cifers Akalzeit wir sitzen / vnd scheinbarlich leben .

Höre D Mensch ' / die Warheit antwortet

dir / vnd zwar eben das / welches sein Gemahlin
dem HivlNL kloro geantwortet : Leichtlich

v. esiu noch wol zwaintzig / viertzig / oder gar sech-
tzrg Ishr der benentenGükter können gemessen.
Ach ! was ist aber dieses für ein kurtzes Aeitlein?
Vnd wann ich schon zway/vier / sechshundert/
oder gar tausentIahr genennt hekte/so schätzet

doch «
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doch solches David dermassen ring / daß er zu nn 64. 4.

Gott redent also sagt : Tausent Jahr vor deinen

Augen/seynd eben so viel als der gestrige Lag wel¬

cher verflossen .
Allhie bitte ich/wollen wir weißlich betrach¬

ten ; Wann tausent Jahr bey vnseremHErrn
als dem allerbesten Ra ther gegen drr Ewigkeit

gerechnet / kaum einen armgen Tag machen /

was werden dargegen seyn hundert / achtzig / si-

beilyig/scchtzig/vnd noch weniger i Kaum ma¬

chen sie ein Stund / kaum auch nur arnen iharl

derselben ; seynd ein ainiger Augenblück / seynd

nichts / oder vmb ein klarnes mehrer / nemblich ein

aimges Körnlein von der Sandvhr . Also be -

kennt es bell vnd klar der heilige/euAuüinus vber

die Wort deß psalmisten : Das wenige meiner

vbrigen Lag lasse mich wissen / das wenige mei¬

ner Tag ( sagter ) darumben / well diese gantze

Ae- t/wrl nicht sagen von dem heutigen Lag an /

sonder von demAdam biß zum End derWelt/ein

klainesLröpfiern ist gegen derEwigkert zu rechrre.
Wollen demnach gemeltenOaviäals einem

Führer nachvolgen / vnter dessen denckwürdige

Spruch auch dieser gantz blllich karr gezehlet wer¬

den : ^ nnos Lternos in mente trabui ; Ikhhsb
die ewige Jahr zu Gemüt geführt . Kam grösse¬
re Sorg solle seyn als die Sorg der Ewigkeit /
vnd zwar der stetigen Ewigkeit / welche niemandr

kan erlangen als der jenrge so die von GDtt ver¬

botene
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bottne Wollüsten bevriaubt ; vnd auch endtlich
dre HönrgsüffeSperßkanrmer deß lapoigen Sa -

rhans / der bösen Welt / vnnd deß gaylen Flei¬
sches mit vester Beständigst flrehet. Wer aber

aUhre Frech vnd Muthwrllig seyn wird / der muß
nothwendiger weiß verderben . Dann recht vnd
wol kan jener Spruch deß weisen Manns auff
den bösen Feindr gezogen werden : Seme Gast

^. . ? . ' s ° sepnd in der Treffe der Hollen / wer sich zu jbme
thuet der fahret zur Hollen / wer sich aber

von jhme thuet / der wird Sechg
werden -
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Anderer Thail / deß Andern
Buechs »

,
on dem Wurm

eines bösen Gewissen / wie man

jhme wehren solle den vblen

Schlaff in Sün¬

den .

Zn gemames Ding ist bey den

Kmdcm das warnen/gar bald fallet jhnen
der Regen auß den Augen / vnnd ist selten

ky ihnen ein beständiges Wetter . Hundertmahl
wird jhnen das Angesicht mit einer trüben Wol -

ckm vorzogen / ehe daß es nur aimnah ! lachet ,

auch wann es zeit rst zum schlaffen / pflegen sie zu

warnen . Diesem Kindrschen Vbel hat glerch -
ivol der Menschlrche flerß em Mittel erdacht /

ucmblich die Rodlen / Armbaien / oder das Ausin¬
gen / dardmch den Kindern allgemach ein süffes

Gchlaffleirr wird verursacht . Vnscr Natur

(ist ein Spruch deß H. LKrplostoMi ) wird von ^
den Gesnngern vnnd Liedern dermassen ergetzt / K--

vnd hat mit jhnen so ein grosse Srbschafft vnnd

Amhelligkeit/daß auch die saugende Kinder / wan

sie

, in pls!«
41
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sie warnen vnd betrübt seyndt / solcher gestalt ein- y

schlafferi . a

Dfftermahls aber seynd wir wol erwachßm

Menschen noch Kindischer als dre Krnder ; lieben

auch das Kinderspiel vnd die Rodlen in dem Ab

ter . Vnnd weil zu zerren vnser inhaimbrscher ^

Wurmb als ern Ieug der begangnen Sünden/ '
'

die Jäher wider den willen herauß prest/ vnd dem s
Sünder auß forcht die Ruhe entziehet ; so laufte « ^
wir gemainigklich zu dem Saitenspiel/Frewde ^
festen / scherßen / kurtzweilen / tantzen vrrnS ^
schwirmen / als wie zu den Kindischen Rodlen / §

Iymbalen/Glöcklein / vnd Schleckereyen . Wie

wenig nutzen aber sie darauß schöpften/ die also in

diese Kindheit geraden/ist in dem vorgehenden

Capitel genugsamb gezaigk worden .

Jetzt muß man denen begegnen / welche jhnen ^
durch betrieglichcn List deß Teuftels einbilden /

,
daß bey demWerck deß Hayls werter nichts nlch

zu thun sey/weil der HErr/ehe vnd bevor wir auß «

nichts erschaffen worden / das Löß vber vns alle l

in fern Göttliche Hand als in ein Geschirr : gelcgi r

hat/vnd auch von dannen kam anders wird her i

auß kommen / als welches der ewigeWrllen Gol -
^

res / vnd dessen vnveränderlicher Schluß / zu da l

glückseligen oder unglückseligen Ewigkeit Hai -

außgesprochen. Dahero kompts/daß solchejh- l

rem innerlichen GewissensWurnr / auch mitten i

in den Sünden vnd Lastern von sicherer Ruhe §

V>^
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ein-' vnd Friedens stille / zwar lieblich / zugleich aber
'

auch gantz schädlich zusingem

i « Erstes § apMl .

5. HtÜAe der "Hottlo -
sen bemühen sich / durch dasEredian

ainer gar gefährlichen Schlußred
^ von der ? rL6cÜlN3rion oder Sotteo ^

lcn, Wahl jhrem SewissensWurmb ein

M ruhe vnd stvlaffzu machen/aber
0mir ihrem höchsten scha-
^

den

M An findet solche Mensche / wel¬

ken/ che ZuAußschliessung der Forcht ihres

ich
^ 2 - 2 ^ Gewissen / vnd den nagenden Wurmb

ariß einen schlaffzu machen/ihnen selbst das alte Lied -

alle lein einerLopKittischen vndgefährlichenSchluß -
stch red auff diese weiß vorsingen : DerWirsselist
bw meinetwegen schon geworffen ; die Göttliche

Zot- Wahl ist vber mich schon lengst ergangen ; Dann

i der' GDtt hat meirren Na - ncn eintweder gesetzt in die

W Zahl derTBerdambten / welches ich nicht wolte /

ejh- oder in dre Zahl der Außerwöhlten / welches mir

tteki tausentmal lieber wäre : Bin ich nun gerechnet
^rbe Zu den Seligen / so kau ich nicht mehr verdambk

V>i> N wer -
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werden/weil derGöttlrche Schluß vber das Hayi i
^

oder Verderben deß Menschen vnwiderrufflicb ^
vnd ewig verbleibt ; bin derentwegen ainiger be- ^
mükung in den gueten Wercken / noch auch der A
Verharrlichkeitbedürfftig. Hak mich aberGotk ^
der HErr gesetzt zu dem verlohrnen vnd verdam

hotten ) vnd Evangelischen Rathen ; wir auffkai-

nerley weiß in das Himmelreich eingehen / darvon

Wich Gott ewigklich hat außgeschloffen .

Dieses ist nun der gefährliche List vnd Be -

8sx . i4 . il . trug/den der allerärgeste Sopkitt Lucifer , zu

Versuchung der Menschlichen Seelen / vnd zu ei¬

nem Fallstrick für die Füß der thorechten / erdacht

hat . Vnd - S wieviel vnnd manche haben dß

v. -tlizuü . orths gestrauchlet! Also bezeugts der H. ^- uZu-
ub. cie bono Filius insonderheit von einemMünch / welcher

k^rlever»- ^ ^ öftrerer widcrholung vorbenennttr

Schlußred in seinem Kloster vmbgienge / zu letzt
^

das Klösterliche Leben gäntzlich verlassen/sich m-

derumb in die Welk als zu den Egypkischen Am
fel vnd Knoffel begeben / vnd daselbst wo er vru

sinniger weiß die Glückseligkeit gesucht / ellenkG

klich verdorben .

Deßgleichen auch viel andere mehr / baden
de

E

ar

gen / daß der jenige auff kamerley Wceg in den
^
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HtMNil,sehen Pallas könne eingehen / den GOtk

^ von Ewigkeit vmvorffm ; noch daß auch auff
arnerley weiß jemandt von dannen könne vertrie -
ben werden / den G Ott der HErr in die Zahl der

Seelrgen aiilmahl hat eingeschrieben . Vnddiß
. orths hat nicht klsco/sonder klmo derHöll Gott

jhrer viel Gottlose Menschen beredt / in guetcr

^ Ruhe zu seyn / von allen Gottseligen Bbungen
als vergeblicher Mühe vnnd Arbeit anzusetzen /
viid mit beedenDhren ( wie man psiegt zu sagen )
mitten in den Lasieren / sampk dem eingeschlasie -
nm GewissensWurmb süsiigklrch zu ruhen ; we -

^^ nig sorgende was endtlich der spate Abend ! wer -

^ de ttnt sich bringen . Werden also die zu ihren !

HE Schaden gar zu geschwind gläubige Menschen /
-- von dem alten Schalet dem Leusiel betrogen/vnd

^ dlirch sein Arglisilgkert gezogen in das ewigeVep -

^ derben .

^ Dieser aber obgemeldte von 8oplMischen
^ Betrug zusammen geschlossene Knopff/ muß nur

mit dem Schwerdt deß Göttlichen Works / wie

vor zeiken der verwücklete vnd verdraete Gordia -

^' sche Knopff durch das Schwerdt deß Königs
, ^iexanäri iVlIZni : auffgeiösek werden . Sage

HE demnach auß gewisser vnfehlbarlicher Lehr der H.

D ^chnffk / daß kainem Menschen in diesem Leben /

w, sonderbahrer Hffenbahrung Gottes / für

yE gewiß wissen ! seyn kan / ob er ins künfftig vmer
den Seligen / oder vnter den Verdambten seyn

N ri wer -
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werde . Wie dann solches auch die Wort deß
Tridentinischen eoucilij hell vnnd klar besiäw-

gen : Niemand als lang in dieser Sterbligkeit ge¬

lebt wird / solle sich der verborgnen Gehaimbnus-
sen halber / die Göttliche krLäettinaclon oder

Gottes Wahl betreffendk/so weit vermessen / daß
er gewiß darfür hatte / als sey er gewißlich m der

Aahl verAußcrwöhlten ; dann ausser sonderba¬
rer Dffenbarung Gottes kan er nicht wrssen wel¬

che jhm Gott erwöhlet habe .
Ungehindert aber dessen/mögen wir alle gar

wol hoffen; Ja auß sonderbarem Befelch seyn!»
wirs also zu thun schuldig : müssen doch darnebe »

nicht alle Forcht von vns ablegen / sonder zm

sehen der Hoffnung vnd Forcht leben/wandle »

vnd in die GütigkeitGottes vemawen/damit mt?

gleichwol der Apostolischen Vermahnung mch

vergessen : Würeket ewer Hapl mit forcht vB

zittern .
Sihe wie der heiligePaulus nichts redet vo»

dem Müssiggang / vnd von dem fepren / als ob es

gleich gelte wenig / oder viel / oder gar nichts gutS

zu thun / seyt ernmal der Göttliche Schluß ober

deßMenschmHayl oder Verderben so fest stehet/,
daß ihn ainige Veränderung der Zeit weiter nicht

nrehr kan brechen . Nichts solches träumet des

Apostel/ sonder vermahnet vielmehr zu dem soU

fettigen flerß der Gottseligkeit / als zu dem Wer »

vnd Mrttel okme welches die verhoffte SeelW

VN
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Mit Wachere redet der heilige ^uHnlkirms,
vndsagt : ( ^ uicrc3vit te stncte , non juüi6 -

cabir , ncL lLlv - rdit re One re ; Der dreh erschaf¬

fen ohne dich / wird dich reicht rechtfertigen noch

seelig machen ohne dreh. Vnd widerumb an -

derstwo gantz deutlich : Den Geschürren deß

Jörns ( nemblich den Gottlosen ) wurde GDtt

das Verderben nicht auffladen / wo nicht der

Menschen einer freywilligenSünd wurde erfun¬
den. Ebneremssen redet auch IKeopKilaQus

also zu diesem vorhaben : vei ett . vocare , e ! eLl05

autem 6eri,3ut non 6eri , nollrum ; Gott kehrt

zu das bemessen / aber außerwöhlt werden / oder

nicht werden/kehrt vns zu . Hangt also der Him¬
mel vnd die Höll an vnsern guten oder bösenVer -

diensten.
Mit dieser wahren Theologischen / vnd auch

derH . Vatter Lehr / kanstu deß lisiigenTmffels
Betrug gar wol vernichten / vnd die Pfeil aufs

diesesMaisters Haupt folgender gestalt zu ruck

schießen: Eintweder bin ich von Ewigkeit hero
einverleibt in das Buch der Lebendigen/oder aber

mein Namen ist darinnen ausgelöscht ; Ist nun

dieses/vnd hat mich GDttes Wahl vnter den

Haussen der Verdambten gerechnet / so muß ich

mich jetzt auffs wenigist darumben deß sündigens

mäffigen/damit ich nit desto scherpffer in den höl¬
lischen Flammen gestrafft werde/vmb wieviel öff -
ter ich vermessentlicher weiß die Sund begangen .

N lij Wie

O. ^ NZUÜl-
NU8lib. iie
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Wie mich dann auch GDtt selbst vnter die ver -

worffenen nicht wird einzehlen/woferrn ichs nicht
selber mit meinen Lastern / vnd durch die Boßheit
meines willen / so vermittlest Göttlicher Genad /

sampt meiner argnen Freyheit gar wol m Jaum
kan gehalten werden/wirverschuldten .

Hat mich aber der gütige GDtt vnter seine
Außerwöhlten auffgenommen / ehe ich in dem
Leib meiner Mutter empfangen / vnd auff die
Welt geboren war / so bin ich desto mehr verbun¬
den chme diese kmtze Jett meines Lebens auff daß
allerfieissgstezu dienen / werl ich srhe daß er mich
m seyn Hertz vnd raine Lieb / von Ewigkeit Hers
hak eingeschlossen . Iu welchem auch schlagt/daß
ob - war die GöttlicheMayestäk sirr sich selbst den

erwachsnenMenschen die Genad vndGlory ver -

kyhet / so kan ichs doch durch den Müssrgang
nicht erlangen / sonder wann ich mrk seiner Genad
Mit würcke/in der Frombkcit vnd gutenVerdien -
sten biß an das End bestandigklich verharre .

Wirst demnach auch solcher gestalt sehr vöer

schlieffen : Weil ich künfftlg in der glückseligen
Gesellschaft ^ der himmlischen Bürger seyn wir /

so kan ich anjetzo alle Sorg wegen meines Hayls
hindan setzen / nach rnernem gefallen leben / die

Fronrkeit insElend schickcn/die strenge deßGött-
lichen Gesatzes verachten / desto kecker mit jhm

^ielen/vnd ( mrk einem Wort ) guts Muths sepir
. Ja vielmehr vnd brllicher sollest du alles thun/
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^ was diesem zuwider / vnd dich deß Spruchs deß
^ ! H. Pem jmmerzu erinnern : Darumben liebe ^

I Brüder/kehret desto mehr fleiß an/ewren Berufs , «.
^ vnd erwöblung durch gute Werck gewiß zu ma -
E

chen .
'

Dann wie nach dieses Apostels mainung die

guten Werck einSamen seynd der ewigenSelig -
E kert/also seynd auch dre bösen Werck ein Saamen
^ der vnglückseligen Ewigkeit . Vnd sche ob nicht
^ auch der heilige Lernaräus dieser Mainung ge - semik -

west sey: Änsere Werck ( sagt er ) vergehen nicht ^er6°n-"ü
^ also wie sie scheinen / sonder alles zeitliche wird ciencor .

^ außgeworffen als einSaamen der Ewigkeit . Der
Vnweise wird sich verwundern/wann er von die->

sem klainen Saamen ein so reichliche Ernde wird

sehen auffgehen/eintweder ein guete/oder ein böse /

nachBeschaffenheitdeßSaamens .
Vergeblich derowegen vnd eykel ist die jenige

Außflucht/ welcheauffdeß Lulvmi Ambaß istge -

, schmidet worden : Vel 5um prDäeüinarus vcl

von 5u m; Eintweder bin ich außerwöhlt / oder

^ nicht. Bin ich / so wir ich gewiß Seelig was ich

jmmer thue z bin ich nicht / so wir ich gewiß Ver -

p' b dambk / ich mache nun was ich wolle . Beedes re -

^ desiu fälschlich / dann du nicht wirst verdambk

werden/so du nichts verdambliches begehest ; auch
h' u nicht seelig / so du nicht deß Himmels würdige

^ Ding würckest .
Vngefellr vor vierhundert Jahren / pfiegke

^ "
N iiy Land -

r



I.
I. lis con-
veilicm « c>

Vrsvins s<i
snnä <Ikri -
Ül i
kül . i, ) »

l6 .

rss GwiffettsVVurmb /

Landkgraff Ludwig ein lasterhafftiger/kyranm - ^

scher / vnd Kirche , räuberischer Fürst / deß König¬
lichen Dropbett i Davids Spruch offtermals zu

Mderholen : Der Himmel aller Himmel ist deß
HErrn / aber die Erden hat er den Menschenkrn -
deren vbergeben . War ihine also dieser Vers als

einem gelehrten Mann ein tägliches Spruch - f
Wort / vnd bemäntlung ferner Boßheit . Eser -

nranglete gleichwol nicht an ftommen vnd Geist¬
lichen Personen/die ihn dieses Vbermuths halber
strafften/vndmitchremgueten haplsamen Räch
von dem ewigenFall begerten Zu erretten ; Er aber

hat sie alle mit dieser ainigen Schlußred verach¬
tet / die wir allberait widerlegt haben : Bin ich
( sprach er ) Zur Seeligkeit erwehlet/so können mir

käme Sunden das Himmelreich benehmen ; Bin .

ich aber verdampt zu der ewigen Pein / so können
^

mir weitter käme gute Werck nutzen oder helffen.
Dieser schädliche Irrthumb hat bey jhme vie¬

len Lästeren den Weeg eröffnet / vnnd in seinem
Gemüth den nagenden Wurmb süffrgklich ma¬

chen einfchlaffen . GDtt aber hat unterdessen
fem Gaysel Zuberartet / vnd ihn Zu seiner Seelen

Hayl rnik jchwärer Lerbskranckhelt haimbgefuchk .
Als er sich vbel auff befunden / vnnd krancker zu ^

Beth gelegt/sandte er einen Botten nach dem ari¬

deren vmb seinen Achten / daß er eylend solle kom¬

men / vnd ihn zu voriger Gesundheit nur fein bald

«überbringen / welches jhme dann reichlich solle
belohnet werden . Aer >
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Der kleciicus aber deme scmes Fürsten ver¬

derbliches vnnd verschlagnes Loplüima gar wol

bewust wäre/wolle sich bemühen solches Krafft -
loß zu machen / vnnd vor dem Leib seinSeelzu
haylen/sprach derentwegen also : Von Hertzen rst
nurlayd daß ich ewer Fürstlichen Genaden aini -

ge Hilff nicht kan noch solle erzeugen ; dann ernk -

weder ist nunmehr auß Gottes befelch die vnvmb -

genglrche Nothwendigkeit deß letgenGterbstünd -
leins verbanden ; oder welches ich lieber wolle /

wird meinem genädigistem Herrn die Vhr noch
Wer schlagen / vnd das Thor der Ewigkeit erst
nach vielen Jahren eröffnet werden . Es gesche¬
he nun welches wolle / so muß es doch nothwen¬

diggeschehen / ob ich schon nichts darzu thue/ist
demnach meinGegenwertigkert nur vmbsonst vnd

vergeblich .
Als der Landgraff solches anhörete / gab er

dem lVleäico hinwtderumb zu verstehen/daß man

den krancken Leuthen dergleichen reden nicht solle
fürtragen ; dann so er jhme natürliche Artznepeu /
vtld andere von GDtt wider dre Kranckheit be¬

scherte Mittel werde verordnen / sey kam zwepffe !
er könne dardurch genesen ; Entgegen aber auß
vnterlaffung der k^eclicin verderben ; solle dem¬

nach nur bald darzu thun / seyteinmahl zu erlan -

gung der Gesundheit kam zeit zu versäumen ist.
Eben dieses / sprach der Ueäicus , hab ich gewölt /
vnd das argne Schwerdk meines Fürsten in sem

N v Hertz
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Hertz / jedoch nicht mit schädlicher / sonder mit

einer haylsamen Wunden hinein stossen ; dann ist
dem also wie mein genädigister HErrfürgibt / so
muß auch dardurch sein gefaste bekrügliche mai -

nung vernichtet werden ; in erwögung / daß kai -

nem erwachßnenMenschen/deme Gott derHErr
von Ewigkeit hero den Himmel vermaint hat /
anderer Gestalt kan vnd mag zu thail werden / als

durch die zu diesem End verordnete Mittel ; der¬

gleichen seynd die wahre Rew / fambk den Wer -

cken der Gerechtigkeit . Dieses höreee der Fürst
Ludwig mit sonderbahrer auffmerckung / ver¬

fluchte darauff seinen Irrthumb / vnnd liebte den

Artzken noch so sehr / weil er jhn an Seel vnd Leib

zugleich curirr hetke.
Wolte GDtt daß wir diß orths alle zugleich

die Dhren vnnd Augen wol ausscherten ! wir ste¬
hen in dem Werck deßHayls / welches daß aller -

gröste ; es kriM an die C' wigkeit/vns allen wird hie
mehr als Gott dem HErm außgesaet vnd einge -

lob ; schnitten . Sündigest du ( sagt Eliu zu dem Job )
7- was kanstu jhm schaden ? Vnd wann deiner Mis¬

sethaten viel werden / was kanstu wider ihn thun ?

Vnnd ob du schon Gerecht bist/ was kanstu jhm
geben ? Dder was wird er von deinen Händen
nehmen ? Vnd deme ist nicht anderst/L > jhr sterb
liehe Menschen ; wir thun gleich guts oder böses/
so hat doch GDtt darvon weder schaden noch
nutzen/wir aber haben nothwendig von diesen bee-

dmdasaine . An
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An vnserem Leben vnd Wercken hangt das

ewige Hayl / oder die ewige Verdanmüß. Kai -

ner steigt hinab in die Hol ! / als den der schwäre
Last ferner Sünden mit sich hinab ziehet ; kainer
stiegt hinanff in das seelige himmlische Paradeiß /
als den die Flügel der Frombkeit / Vnschuld / vnd

Gottseliger Verdiensten hinauffschwingen . Hö¬
re die Mainung eines gelehrten Theologi bey die - r - " »- - <̂ i-

sen vnsern Zeiten : Wir seyndt (spricht er ) der

Seeligkeit vergewist/ wann wir im guten verhar - m

ren wie mir können / vnd nicht änderst : Deßglei -
chen seyndt wir auch vergewist der Verdamnuß /

"

wann wir durch vnser Schuld im guten abnem -

men/vnd nicht änderst . Sihe nun/ob nicht diese
warhaffnge Lehr vns zu einem sonderbaren fleiß
solle antreiben / damit wir nicht durch vnser Hin -
lässigkeit / mit vnwiderbringlichem Schaden am -

mal den Himmel verkehren . Dann diesen ain -

mal verloren haben/ist ewigklich verloren . Stunk

also gar wol mit diesem zu der alten Sprichwort r

Lum ^ linervu <^uo^ue wanum movc ; Legt
auch du mit MnervL die Hand an .

Es dichten diePoeten von einem Fcchter/daß
er vor ansang deß Kampffs mit seinem Gegen -
thail/die Göttink^inerva gefragt habs/was Hoff¬
nung er von Außschlag desselben möchte Habens
Darauffsie jme denSrcg sampk dcrnSiegkräntz -
lein versprochen . Nambe also auff solche gute Ver¬

tröstung den Helm vber das Haupt / den Schilds
an .
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an den Armb/vnd das Schwerdt an die Seyken /
'

grenge darrmt auff den Kampfplatz / stunde vor

ftmem Feind gmvertrewüch/vnnd steckte beede

HandCreutzweiß ln denBuesen . Der ander aber

gantz hurtig von der Faust zuckte das ( schwerdt /
vnnd schlüge dem nrüssrgsteherrden Widersacher ^
ein treffe Wunden an die Stirn . Als jhme nun s
das BluekvberdieSrrrn herab ranne/sthrye er

zu den Göttern vmb hilff/vnd erinnerte die Göt¬

tin Mncrvam jhrerzusag . Darauffdann diese
Stimm vom Himmel herab kommen : Lum

nsrvs c >uogue mZnum move,Ojj kacientez

aüjuvanr ; Lege auch du Mit Minerva die Hand
an / dann die Götter helffen denen die das ihrige

darbey thun . Mit welchen kurtzen Worten sel-

bigemMenschen wurde zuverstehen geben/wann ^
er den Sieg erhalten wölke / daß er nicht faul vnd

trag / sonder fleiffrg vnd munder seyn müsse / das

Schwerdt auß der Scharben ziehen/denSkraich
außtragen / den Gchildt furwerffen / vnd mit ar -

nem Wort / zu erlangung der Ehr vnd deßSieg -
kräntzleins allen fleiß daran wenden .

Also seynd auch noch heutiges tags nicht we¬

nig vnter den Christen / die jhnen einbilden es sey

zu erlangung der Seeligkeit schon genug / daß sie
in der H. Tarifs mit dem Creutzzaichen Christi
seynd bezaichnet worden/daß sie in dem wahren

Catholischen Glauben leben / daß sie das rechte

Evangelium vnd die H. Schrifft haben / daß sie
endt -

f
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endklich das ewige Hayl vestigkllch hoffen vnnd

glauben . Warm sie aber solcher Gestalt wie es

der Apostel beschreibt / nemblich Mit dein Dchildk
deß Glaubens / nüt dem Helm der Hoffnung deß > H' - ir .

Hayls / vnd mit dem Schwerdt deß Gersts / wel -

ches ist das Wort Gottes/seynd bewaffnet / so bc- 6. v. , s-

arbeiten sie sich werter nichts vmb der ; Himmel / '

stehen rnüssrg vnd feyren/sorgen allein vud bemü¬

hen sich in vermehrn ! rg jrerGüter/Dttel/Wür -
den / zergängnicher Frewden / augenblicklicher /
vnd gleich in ch . em ansang sterbender Wollüsten .

Aber / D der vblen Fechter ! der schlechten
Kriegsleuth ! Ern sehr schwärer Irrthumb ist die¬

ser / vnnd ein grosser Fahler / weil er macht deß
Himels verfählen . . Daü ob jhr schon geschrieben
seyd vnter denr glorwürdigen KrregsfahnenChri -
sti/ so habt ihr doch eben euren Kemd mrt GDlt /

nemblich den l - ucrier , welcher ganye Kriegs¬

heer der Laster wider euch ms Feld führet . Nie -

mandk solle diß orths faul vnd trag seyn / dann

die Faulkeit mü de,n ewigen Todt gestrafft wird ;

In diesem Kampff fellt der vberwundne treff /
nemblich in den abgrund der Hollen . Solche vnd

dergleichen Betrachtungen / munteren die saum¬
selige Gcmütter auff ; die grosse belohmmg aber

so da ist der Himmel vnd GB > tt selber/ auch irr je¬
ner Welt verharssen / trerbt die Frommen noch
wertter an / desto Ritterlicher zu streuten vnnd zu

kampffen. So sey nun kühn vnnd dehextzt wer

du
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du immer bist / sey ein dapfferer Heldt Wider dm

Sathan / vnd fernen Anhang die Laster: Lege die

Hand an mit Minerva ) dann die Götter helffen
denen die daß jhrige darzu thun ; Dein bemühung
vnd steiß wird GDtt der HErr glücklich machen
anßschiagen / auch dir endtlich als einem Dbsie -
der daß Siegkräntzlein der ewigen Seeligkeit m

jenem Leben aufffttzen .

Anders Kapikkel .

in bewehrtes
zaichmdrr kr ^ cieKinacion , oder er -

langung der Seelrgkerr kan emem

Lhnsten seyn ein ernstlicher fleiß
wol zu leben .

Eß Hönigfiieffmden Lehrers
Lernaräl Wort seynd diese : Wer kan sa-

^
gen ich bin einer von den Außerwöhlten /

amer auß der Zahl der Kinder s Wer kan / sprich
ich / dieses sagen / werl nemblich dre Schrijst dar -

wieder schreyet ; Der Mensch wisse nicht ob er

der Lieb oder deß Haß würdige Die Gewißheit

haben wir freylich nicht / sonder das vertrawen

auffdre Hoffnung tröstet vns / damit wir von der

Angsthafftigkeit » m zwepffei nicht gäntzlich be¬

stürmt
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*- stürtzt werden . Deßwegen seynd offenbare Kenn -

Zaichen geben worden / damit es vnzweyfflich seyn
solle/daß der jenrge vnter die Zahl derArrßerwöhl-
ten sey gerechnet / rn welchem solche Aaichen ver¬
bleiben »

Vnd Zwar / so einen verlangt Zu wissen ( maß
P' sen dann bey vielen dieser fürwiy Zu finden ) ob er

von Gott Zu der ewigen Glory erwöhlet sey / vnd
ein künfftiger Iimwohncr deß Himmels seyn wer¬
de/kan er solches an jhme selbst desto leichter spie¬
len vnnd abnehmen / wol mehr er sich jmmer dar
befielst köstliche Sünden zu meyden / wahre Tu -
ge»tten Zu lrebelr/vnd sich in Gottseligen Wel chen
vnverdrießlich zu oben .

Also lehret vns abermahln der heilige Lee - 5 . ^ 1 ^
naröus , da er diesen Spruch deß heiligen gollan -

^ auslegt : Drey seynd dieAeugnuß geben auff^°^' " '

Erden / der Geist/ das Wasser / vnnd das Bluet ;
vnnd daraus dreyerley Kennzaichen der Göttli¬
chen krXcleNlnarion oder GDttes Wahl be¬
schreibt / mit dlescn Worten : Damit ichs nun
kürtzlich wiederholeJeugnuß haben von dem
Blutt / Wasser / vnd Geist/ist / wann du dich ent¬
haltest von denSünden/wann du würdigeKrücht
der Büß würckest / vnd Werck thust deß Lebens .
Mache nun / D Mensch / die Rechnung mit dw
ftlber / vnnd so du achmng gibst auff den aimgeii
Willen Gottes / vnd auffdie Regl seines Göttli¬
chen Gesatzes Richtest dem Aug Zu aller Gerecht

kigksK/
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tiglert / bist ein Femd der Laster / em Liebhaber der
^

Tugendm / vn »rd ebenso hurtig Zum wider aiG
stehen / wie leicht du genargr bist Zum Fall ; als¬

dann vertrawe / ja ersrewe drch / dann du an drr

Laichen hast der künfftrgen See ! ,akut / vnd demes

ewigen Glücks .
^ '

Mancher aber wird allhre darüber feufftzen/̂
vnd sagen : Nun ist es nur nur schon geschehen/
vnnd wir ins künffrig em ewiger v «glückseliger

HMnbrandk neben anöererr Verdambten seyn

müssen ; welches auß dem zu Messen / daß ich

mich vermessentlicher weiß alles vbels zu thun nik

Muhe / vnd das Hayl meiner Seelen m dem we¬

nigsten nicht achte . Ach wehe nur ! dann die

schlechte Sorg meines Gewissen/dre vielmahls

Verübte Garlheit/die statte Gottslastrungen / m- ^
'

derhoite TmnckenheiL / gebrochne Brlligkert/vek - i

kehrte Gerechtigkeit / vnnd viel andere die ganye i

zeit meines Lebens begangene schwäre Sünden / l

deuten mir genugsarnb an / daß ich vnrer die Zahl >

der verlohrnen Höllischen Bruder gezehltsey: <

Anmahln weil ich noch auff dato nichts gucts / >

nichts nach der Schnur deß Göttlichen Willen / <

nwhts nach erharschung der Tugenden gethan/ l

noch auch zu thun mich habe beflissen ; Beyne - ' l

bens aber die allersche urflrchiste Wcrck vnd Ms <

scchaten zubegehen gantz mcht gefthlchen . l

Diesem zwar ist also/je tiefster sich der Mensch

in den dicken Wald der Sünden sinlast / vnd deß s

ewig « ^
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' der

^
ewigen Fewers würdige Ding begehet / mag er

uff- gar billich an dem Hayl seiner Seelen anfangen
als - zu zweifflen/vnd sich nicht vnbillich besorgen/daß
z drr er etwan vnter die vnglückselige Rott der Ver¬

wes dambten geraden «lochte . Wann er aber anfangt
sich mittlesi Göttlicher Genad / auß seiner Gott - -

ien / ^ losigkeik Zu schwingen / das Leben zu bessern / die

M/ Lasier Zu verfluchen/vnd hinfüro zu meyden , kan

>gcr ein solcher alsdann gar wol die Forcht vmb die

seyn Hoffnung eintauschen / vnnd sein vertmwen da -
/ ich Hin setzen / deß sein Namen in das himmlische Re -
i nik gisier von GDtt dem HErrn eingeschrieben sein
M werde .

! die Schon vnnd trosimch isi was ImäolpkuL t -ucioipime

aW schreibt von einem Münich / welchem sein Gesell , 0
rri- , was jhme ainesmahls GDtt der HErr geoffen -

va- bahret / mit grossem Mitleyden erzehleee / daß er
M nembllch vnter die Zahl der Verdambten gezehlek
den/ sey. D wol ein böse vberauß erschröcklrche Ieit -
Zahi tung ! Vnd glerchwol isi der ander darüber nicht
seyi erschrocken / hak feine Haar nicht außgeraufft /
ctS noch das Angesicht mit Jähern vbergossen / noch
lm/ auch den Lufft angefüllet mit wainen vnd heulen /
an / sonder fände vielmehr ein gelegne Artzney wider

'' die Klainmütigkeit : Gebenedeytsey Gott / sprach
Hs er / ich wil auch solcherGesialk nicht verzweyfflen ;

sonder die Büß so ich durch die eintrettung in die

nsch Religion auffmich genommen / wil ich anjetzo do -
>deß plwm/sa dreyfach so viel hinfüran verrichten / biß
iD . ich
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ich Genad vnnd Barmhertzigkeit bey dem aller - ^

höchsten GDtt welcher güttig ist / finde » Bald

hernach käme seinGesell widemmben/brachte mit

sich ein andere Post / vnd bezeugte vestigklich / daß
er nunmehr sey in der Gesellschaft der Äußer -
wöhlten / dann also sey es jhme anjeyo von G Otk

zu wissen gemacht worden . ^

Wol zu glauben ist/daß derselbige Mümch
in den ersten Jahren seines Geistlichen Skasrdts /

ob er sich zwar vmb den Himmel etwas bemühet /
solches jedoch nicht mit rechtschaffnem Eyffer/
Fleiß/vnnd Beständigkeit gethan habe ; deßwe¬

gen er dann seiner Hinlassigkeit halber nicht allem

in die Gefahr / sonder auch in das Verderben/me

solches GDkt klarlich gesehen / gangen ist / vnnd

dieseWork hat müssen anhören : Au bist gezchlet .
vnter die Zahl der Verdambten . Nach dem er

aber die esach mit ernst angriffen / vnnd sich dem

Göttlichen Dienst mit mehrer Embsigkeit erge¬

ben / hak er daraufvernommen daß sein Namen

auß dern vnglückseligen Buch der Todten ausge¬

löscht / vnd in das Buch der Lebendigen vmbge-

schrieben worden sey .
Ist jhme also von GDtt auß derApoteckm

seiner grundlosen Barmhertzigkeit / eben ein sol¬

che Artzney gemacht worden/wie vor zertenden
Nimviten , vnd ihrem Wollustbarlichen König

LarllsnApalo , welchem Ionas der Prophet die

krawrrge Weissagung durch die gantze König -
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Klüver Buch/Ander Lheil - Zrr

l ' che Start öffentlich verkündigt : Es seynd kroch
viertzrgTagfo wirdblinive vntergchen . Vnnd
da der Prophet nicht änderst vermaim / als daß es
gewißlrch also werde geschehen/vnd alle Innwob -
ner sambt dem König auff ainmahl zu grundt ge¬
hen ; Ist doch GStt der HErr durch ihr eylen -
de Büß vnd bekehrung / widerumb zur Güte vnd
Mrldigkert bewögt worden . Da sahe nun GDtk
HreWerck ( meldet der heilrge Tech) daß sie sich iM. v . ro »
von ihrem bösen Weeg bekehret hetten / vnd liesse
sich deß Vnglücks rewen / daß er jhnen anzuthun
geredk hette/vnd khekke es nicht .

^

Hak derentwegen/wie der heilige chrplosso -
m u s vcrmcrckt/der erzümeke Gott seinen Bogen
gespannt / das Schwerdt gezuckt / vnd die Pfeil
berarret / aber nicht darein geschlagen . Gedun -
cken dich nicht deß Propheten Wort ein Bogen /
ein Pfeil / vnnd ein scharpffes Schwerdt zu seyn /
als er sagt : Es sepndk noch vierzig Tag so wird
Nmive vntergchen k Jedoch aber hat er denPferl
mchk abgeschossen/weil er ihn nicht beraiter hak
daß er abgeschossen / sonder gehalten solle werden .
War also der Göttliche Schluß den Ionas von
demVntergang derSratt verkündigte/nichr ab -
loluc ( wie die Theologi reden ) noch vnwiderruff -
lich / sonder allein bcrrohungs weiß mit diesem be¬
ding ergangen / wann sich nemölich dieInnwoü -
ner iircht wurden bekehren / daß Nrnive alßdann
müstc verderben . Aann diefts ist ein Werck der

O rj Gött7
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Göttlichen Gütigkelt / die böse Gottlose Men - /'

sehen durch solches wichtiges trohen/zu derFrom -
keik vnd sorg ihres Hayls zu bringen »

Damit ich aber wrderumb komme zu dem /

von welchem ich etwas bin abgewichen / so ist vns

dieses ein gewisse vnfehlbare Regel : Als lang in

vns nicht scheinet ainiges Füncklein derAndacht /
'

kam Sorg nicht gehet auffdas wasbillichvnnd
recht ist / kam rechtschaffene Bemühung Sie La¬

ster zu meyden/vnd die Tugenden zu üben ; Eben

so lang stehen vnsere fachen vbel / vnd naigen sich
zum Fall/destwegen dann wir vns nicht vnbillich

fürchten / daß wir vnker denen seyn möchten die

dort ewigklich müssen gestrafft werden . Wann

wir aber fleiß ankehrn/vnserHayl durchMensch -
liche Mühwaltung zubefürderen/den vngezäunk - .
renBegirden gewalt anzuthun/vnd nach dem

Fall vns gleich darauff wrderumb zu schwingen /
auch den eingestellet : Kampff desto munterer zu

widerholen ; so ist nicht ein geringe Hoffnung daß
wir vnter dem fertigen vnd außerwöhlken Haus¬
sen ins künfftig bestehenwerden . Solche vnd der¬

gleichen bemühungen in der Frombkeit / wol auff
rechter/epfferiger/vnd beständiger sie seynd/vmb
soviel gewissere Kennzarchen sie geben / daß der

Mensch von GDkt dem HErrn in das Register
seiner lieben Kinder von Ewigkeit hero sep auffge-
zaichnek worden .

Vnd damit ich in dieserhochwichkigenSach
( als . .
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' en- ( als da ist das ewige Hayl / einkweder ainmal zu
>m- gewinen/oder aber zu verlieren ) den gar zu forcht -

samen Christen etwas tröstliches fürhalte/so wil

em/ ich die Wort eines fürnemben hochgelchrtenAuß -
) ns legers der 1) . Schrifft hieher setzen/ die er von die -

; in ser Materi geschrieben vbcr den Spruch deß dei¬

cht/
'

ligen Petri : Kehret desto mehr steiß an / ewren
md Beruffvnd erwöhlung durch gute Werck gewiß
la - zumachen .
- en Solcher gestalt (spricht er ) stehet es in eines c° rneimr

ich jedwedem glaubigenChristen gewalk vnd wilkuhr
^

ich zu machen daß er zur Seligkeit erwöhler sey; oder
die nicht erwöhlk sey; dann so er wil mit würcken mit
nn der Genad die jhmeGokt zu seinem Hail verlyhen
eh- biß in den Todt / wie er solches kan vnd solle / so ist
M . vnd wird er zurScligkeit erwöhlet ; wann er aber

em nicht wil/so wird er nicht erwöhlet : Dann welche
:n/ Gott vorgesehen/daß sie werden mitwürcken mit

zu der Genad / dieselbige hak er erwöhlet ; die er aber

aß vorgesehen daß sie nicht werden mitwürcken / die

st- hat er verworffen . So mitwürcke nun ein jedwe -
:r- derer streng vnd beständigklich mit der jhme zu
jf- seinem Hayl von GDtt verlyhenen Genad / so
ub wird er jhms dardurch ( welches GDtt wil vnd
>ek wünscht ) gar wol zu nutz machen / vnd folgende
lek wird er erwöhlet seyn/vnd nicht verworffen . Da-

rauß dann so wol die Göttlrche Gütte / als der

Menschen Trost zu erkennen ist.
ch Wrderumhen vbe « denSpruch deßD . Pauli :

> 0 nj Aber
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r . sä i ' im. Aber der veste Grund GOttes bestehet / vnd haE'
' ' dieses Warzaichen ; derHErr kennet die seinigen /

vnd es werche ab von Vngerechtigkeit / wer den

Namen Christi anrufst » schreibt gemelter Tdeo -

joAus also : Än dem guten Leben hanget dieWahl

zur Glory/wie an dem bösen Leben Hanger die

perwerffüng vnd Verdamnuß ; Nun ist dasgure '
vi ' . d böse Leben in eines jedwedem gewait vnnd

wrlkuhr/dann ein jedweder kan durch Gottes Gtz
nad fromb leben ; wann er aber wil/so kan er auch
vbel leben / ist demnach auch dieGloryvndvm
werffungjn eines jedwedern gewalk vnd wilkuhr.

prr Dieses alles hat der heilige Thomas von Aquiri
mit einem aimgen Wörtlem zuverstehen geben /

^ als er von seiner Schwester gefragt/wre sie künde

seelig werden / darauffgeamworttek : Volenöo ,

durch das wöllem

Drtttts Lapittcl .

W
) <7^>

Vecharrlrgkertrm guten / solle kai

nen frommen / Sottseelrgen Lhch
sien zur Klammämgkert

bringen .
Illeicht wird aber manchem die

^
Verharrligkeit einen Asm einstecke» /
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>a§ > vnd auch den Gottseligen Gemüthern ein Wun -

>n/ den schlagen das jenige Work Christi : Wer i->.

>en verharret hiß ans Endk / der wird Seelig . Dann

o- weü die Vakter deß Iriäen ei irischen Loncilij conc . ' rri -

chl diesen Spruch verstehen von der endlichen Be - ^onr . 8ess . L

die harrlrgfeit rn dem guten/nach welcher derMensch
^

lift - ün Stand der Genaden vnd Freundschafft Gok -

nd tes zu letzt fein Leben glückselig beschließ / diese
Zh Verharrligkeit aber ein Göttliche Gab ist , so str¬
ich hen wir alle zeit in grossen Sorgen / vnd müssen

jmmerdar fürchten / daß sie nicht etwan nach al -

h.- lem vnserm angewendten Fleiß / endtlich gar ab -

„n neme / vnd wir dardurch deß Himmels verlustige

b»/ werden .

M Dieses ist die jenige Sorg / welche auch die

1o, fürnembste Männer vnd heiligste Menschen be¬

kümmert . Von Um a cie Kempis einemGott - - l ' l ' om- r as

seligen Religiösen wird vermuthet / daß er das

nachvolgende Wort geschrieben habe von jhme cknaic . r ;

felbsten : Als ainer zwischen der Hoffnung vnnd

Forcht kümmerlich hin vnd her getrieben wurde /
vnnd sich ainesmahls vor grosser Berrübnuß in

td der Kirchen vor dem Altar zum Gebe « nider ge -

^ worffen / hat er dieses offtermahls bey sich selber'
. abgesprochen : D wann ich wüste / daß ich biß

zum Endk im gueten verharrlich bleiben werde !
Warumben aber dieses i Dder was wölkest thun

>ic bey dieser Gewißheit e Iweyffelsohne wurdest du

, / dich mrt frolocken gar rn Eysencn Banden Gott

rik D mj dem
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dem HErrn verbinden / vnd dich nicht wargeren e «

durchs Fewer / Schwerdt / vnnd vergiessung deß <

Büuts zu diesem deinem Liebhaber / vnnd allem z
seinen Willen / Befelch / vnd Dienst zu lausten, i

vr ». A. rr . Als nun dieser heiliger Begierden voller Mann /

sich in dem SeuAen etwas auffhielte / höret er !

innerlich ernGöttliche Antwort : thue anjetzo was ' ;
du alsdann thun wolltest / so wirst » gar wol sicher i

seyn . Darauff hat er sich gantz getröstet vnd ge- I

sterckt / dem Göttlichm Willen ergeben ; so viel !

Ltiomas cleXempis »
Warumben dann daß wir nicht auch derglei¬

chen thun / vnnd vns GDtt in seinen allerheili -
gisten Willen ergeben ? Dann wiewol die Ver -

harrligkeit ein Göttliche Gab / vnd an dieser aini -

gen vnser gantzes Hayl gelegen ist,- jedoch wann
an vnserm Fleiß vnd bemühung kam Mangel/so
muß die ängstige Forchk vor tröstlicher Hoffnung
vnd vernünfftiger Zuversicht schwinden / der gut-
tigisteGDtk werde feines thails an jhme nichts
ermangle » lassen / sonder zu letzt vns dk Wolthak
der beständigen Verharrligkeit genedigklich ver-

lephen.
Nach dieser mainung redet das obermeldte

Lnäentinische Loncilium , vnd sagt : Vonder ^^
Gab der Verharrligkeit/von welcher geschrieben/
wer verharret biß ans Endk der wird seelig ; sol¬
le jhm niemandt etwas gewisses mit gnntzlicher
Gewißheit versprechen/wiewol alle m die Hilf

Got-
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ex ? Gottes ihr feste Hoffnung sehen sollen ; Dann

ch GDtt / so sie änderst seiner Genad halber an

m ihnen nichts lassen ermangle « / daß guete Werck

n. wird vollenden wie ers hat angefangen .
1/ Noch ist ein andere weiß daß vertrawen in

er vns zubefestigen / wann wir nemblich raine Hand
as - gen Himmel auffheben/vnd von GDtt als einem

er reichen Vrsprung alles gueken/die Gab der Ver -

e- harrtigkeu mit eyfferigem Gebet begeren . Ihr lie - z.

iel den (ist die Stimm deß himlischenAdlers fokLn -
^' '

r i8) so vns vnser Hertz nicht strafft / haben wir ein

ri- vertrawen zu Gott ; vnnd alles daß wir von jhm
bitten / werden wir von jhm nemben / dann wrr

r-- halten seine Gebott / vnnd halten was ihm gefäl--
ü- lig . Mit welchen Worten er nicht allein die gar
n zu grosse Forchk vnnd Kummernuß der frommen
so Gemüter temperier vnd mässrgt/sonder sie auch
y mit wahrem Trost erftewet / daß sie die Gab der

t- Verharrligkeit sicherltch werden erlangen / wann

ks sie nur zu der Gottsforcht vnd embsigen fierß wol

rt zu leben / auch ein ernstliches Gebe « hinzu setzen/
c- vnd sie mit vielfältigen begiröen von GDtt be¬

gehren werden .

ke Der heilige Oommicus ein vester Pfeiler i » v>r , §.

!k k der ChristlichenKirchen/pflegte vor Zeiten kecklich
r/ zu sagen : Er habe niemahln etwas von GDtt

^ ^

b begehrt / daß jhme wäre versagt worden ; vnnd

r hergegen alles erlangt / warumben er gebetten .
Dieses grosse krivüeZlum oder Freyheit ist so

D v seltzam
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seltzam / daß sie gar wenigen Menschen verliehest; ? i,
dann auch das jenige welches sie zu erlangüng h

Hrer Gesundheit / täglicher Nahrung / vermeh - d

rung zeitlicher Gütter / Kinder vnnd Erben vo » -

GDtk dem HErm ohne Sünd können vnd mö- x

gen begehren / gibt er ihnen darumben nicht mit

gleicher maß/weil es auch nicht allen zugleich nutz- ^ h

irch / sonder ihrer vielen schädlich seyn würde . b

Ein andere Gestalt hak es nur vnserm HM h
vnd seinem Vorrretter der Verharrung in dem r

guten ; Dann welcher vmb diese Geistliche vnnt> r

Himmlische Gaben mit eyffer büket / solle vnns r

mage auff die erbrttung derselben gar tröstlich l

vertrawen . Wie dann auch ein bewärte Mai - e

nung ist bey den IlleoIoZen , daß die gerechte e

Menschen durch das Geben zu GDtt / vnd an- r

dere zu diesem end verübte gute Werck / bey Hm !

in seiner Genad ihr Leben zu enden erlangen tön- !

nen / vnnd eben dieses haist verharren . Dich l

Lehr wird hergenommen von dem Englischen r

Lehrer Thema von Aguin/dessen Work also lan- s

ten : Die Gab der Verharrlrchkeit erlangt einer r

von Gott durch bitten / einkweder für sich / oder r

für andere . Also daß ein rechtschaffensGebett dai »

Mittel ist zu erlangüng der Verharrligkeit / vns ^ e

ein grosser Thail der nothwendigen bemühung
den Himmel zu gewinnen . Höre auch den heil-- e

gen Pabsten Gregorium : Die ? rL <jeümncion l

oder GoktesWahl zu dem ewigen Reichl jageey
Ij!
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eil; i- ist von dem Allmächtigen GDtr also geordnet /
lng daß dre Außerwöhlten durch Mühe vnd Arbeit

eh- darzu kommen/damit sie gewürdigt werden durch
»oo Bitt zu empfangen / was ihnen GDtt der HErr
tö- yor allen zeiten geordnet hat zu geben .
M Vnd der heilige ^ uZuüinus vber die Wort k5rl - 6; . ro .

ich' heß Psalmisten : Gelobt sey Gott der mein Ge¬

ben nicht abgewendet hak / noch sein Barmher -
>yl/ tzigkeit von mir ; sagt also : Wann du sihest daß
m dun Gebttt nicht abgewendet sey von dir / so sey
M nun sicher / dann auch sein Barmhertzigkeit von
B dir nicht ist abgewendet . Dieser heilige ^. u gu -

ürnus ( schreibt kÜAräinaljsLeliarminus ) lehret l-it, . r . äs

A gam warhafftiglich / daß die Gab deß Gebens semiru - o-

lzlk ein sehr gurs vnd vnfehlbares Iaichen sey derGab ^
n- derBarmhertzigkeit . Dann denen Gott bcfilchk
W daß sie allezeit sollen betten / vnd gibt ihnen auch
tt- den Geist allezeit zu betten / vnd die Verharrlig -
ch keit vmb die Barmherzigkeit Gottes zu bitten biß
e» ans ende ; von denselben wendet er zweiffels ohne
l'-- fein Barmherzigkeit nicht ab biß ans ende / vnd
N macht barmhertzigklich / daß sie biß dahin verhar -
ek ren . Dann gleich wie wann ainer auß vns ei¬
ns nem armen Menschen befähle / daß er alle Tag
Ä, ein Allmosen von ihrn begehrn solle / solches dem

ig Bittenden nicht Mich kundte versagen ; Also
li- auch der allernrildeste HErr / der da gejagt man
>n solle allezeit betten/vnd nicht ablassen - Welcher i ^,c « : 8. r .
y amh strnen Freunden den willen gibt allezeit zu
ijl

^ betten /
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betten / vnnd zu betten wie man solle ; der wird st
ohne zweiffel erhören / vnd ihnen sein Barmher -
tzrgkert erhalten/biß er sie in dem himlischen Vat -

terland mit Barmherzigkeit vnd Erbarmnusser
i o r. Cröne/vnd ihre Begierden in guten erfülle. By

hero Le1l3rwlinu8 .

Vterdkes Lapittcl .

nur eines jeö
wedern argneo / sonder auch das

ftembdeSebett bringezurVechM
lrgkerr rmgueen / vnd zum §ayl

grosse Befurdernuss

In 2NNSÜ-
bu5 I l̂lno -
rum spuci
I . uc. ' Ä' Lö-
ainAlim^
snnü Lkri -
lU i ^; z .
num. zo. Lc

As auch dteFürbitt der Heili¬
gen in dieser fach verhütfflich sey/hat sol¬
ches mit seinem ewigen Nutzen erfahre»

llrater Was , vor zciten nach dem Heckgen Frau-
cisco deß ganßen Seraphischen Drdens 6enenl

ein Mann von fürtrefflicher Gelehr -

tigkeit / den aber die Tugendt ein Zeitlang verlas

sen/ die Hoffart vnd der Hochmuth aber zu seiner

höchsten Gefahr stoltz vnd auffgeblasen gemach
hat . Empsienge derentwegen Franciscus aus
Göttlicher Dffenbahrung so viel nachrichmng /
daß er Ellas nicht allein ausserhalb deßHrdens

sein.

di

a,

st
te
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§
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' d sik fern s eben beschl - esftn/sonder auch vnter denVer -

hw dambten ein ewiger Höllenbrandt seyn werde .
Vnib dieser vrfach wegen er ihn auch nicht mehr

rssai ferner Gemainschafft / noch fernes fteundtlichm
8iß Angesichts weiter hat wollen würdigen . Dann

wieherte er denienigen vonHertzen sonnen lie¬

ben / vttd in sein Vätterliches Gemüth einschiresi
sen/welchen er als schon vorn Hrmel außgeschles -
sen / vnd GDttes ewigen Feind fürs künfftig er -

^ kennt hak i Anmahln weil er noch vber dieses wi -
der den gecremMten IEsum newe Gotksläste -
rungen in der Hollen werde außspeyen / dessen al -

^
lerhepligste fünffWundm / als seiner Göttlichen

M Lieb gegen vnsgantzschembarlicheAeugnussen /
k er Franciftus zum Kennzaichen eii - er sonderba¬

ren Genad an fernem Leib sichtbarlich getragen e

Au letzt name solches Ellas war / vnd merckte
A gar wol auß dein verstellen trawrigen Angesicht /
sol- daß deß heiligen VattersGemüth etwas von ihm
W abgewendet siin müsse / begerte demnach die Vr -

A fach dessen zu wissen , krsncileus aber ließ jhn off -
:ttl termals lähr vnnd vnbeantworktt / jedoch nicht
P ohne haimlicheSmfftzer/von ihm hmweck gehen ,
las Diese so vielseitige vnd vngewönlicheAbweisung /
ncü vervrsachte bey Ltia desto grössere Verwunde¬

rt rung / vnd wie der Argwohn allezeit zürn ärgeren
>H gmaigr ist / also fieng er an mit grosser Vnge -
ig/ ^ stümmrgkeit anzuhallen/ob er vielleicht das jenige
Ä Vbel kundte heraüß pressen / welches jhme dre

cin. Forchk
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Forcht fernes Hertzens je lenger je mehr bedrohet ?
d) at jhn demnach der heilige Vatker wertrer rrrch ^

mehr wollen auffziehen/sonder erzehletejhmM
^

vergiessung der Jäher / was ervonGQtt m Sci ^

Verzückung deßGerstes / fernes köstlichen vml ^

ewigen Vntergangs halber vernommen .

Darauff mm der ellende Mensch ansein « ^
gannen Lerb erstarret ; fiele gleichwol dem HO ^
gen Vatker zu Füssen / vnnd schreye jhm zu « "

diesen Worten : Bitte für mich/Vakter / bitte st
^

mich / fo wir ich mit verändemng der Sitten
^

fromer werden / vnd der HErr wird auch Zwtz ?
fels ohne den Senkenß veränderen : Dann v!>
HErr waiß wol zu veränderen den Sem « ^
wan nur derSünder zu verändern waiß das ver ^

v » brechen . Welche letzte Wort/so voller gutes Vs /
lrawens/cr von dem heiligen /embrolro entn « ^

in l . uc' am! men/vnd dardurch vorstehender Gefahr abzM / /

Ic v erhoffte .
" " "

^
>. °c. ^novir Vielleicht ist jhme auch in wehrender dieß
<i °m. Bitt daß jenigeeingefallen/wasGHtt der HÄ

vorzeiten bey dem Propheten feremis gefagtP .
Ier . rs . 7. Bald wir rch wider dieses Voick vnd Könrgrcic!! ^

reden / sie außzureutten/zu zerbrechen/vnndj »,
verderben : Wo sich aber dieses Volck abkehle! ^
von dieser Boßheik darwider ich rede / vnnd tP ^
Büß / so will auch ich Rew haben vber das W

^
daß rch jhnen zu thun gedacht habe » Lurchs
chesstarckesvnnd epsserrges bitten/ist das W

krW- »
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krgncilci verwundet worden / vnnd nähme ihm
für mrtdern güttigisien ) ) Erm zu handlen / ob er

,, ^ dieses sein Schafflem noch möchte erhalten / wel -

^ ^ ches nunmehr demRachen deß höllischenWvlffs /
vnd dem ewigen Todt zugeaignet wäre .

Endtlrch nach dem er sein inbrünstiges Ge- -
bett zu GDtt vielseitig außgojsen/bringt er dem

^
. LtiL volgendePost ; daß er zwar ausserhalb der

^ ^ Religion werde sterben / aber doch in jener Welk

k ß, mcht gerechnet vnker die Zahl der ewigVerdamb -
tm . AuffwelchezeitungLIi ^ widemmb getrost
vnd etwas muthiger / ja auch frecher vnd mutwil -

^ liger worden / in dem er hernach ob seinem Drden

vrdrüssig / dem Römischen Pabsten den gehör

E
samb auffsagke / vnnd so wol dein Klaid als den

^
Sitten nach mehr Weltlich dann Geistlich zu le-.

^ ben anfienge . Biß er zu letzt in einem privat
. . Hauß/jedoch mit solchenWarzaichen der wahren
' ^ Büß sein Leben beschlossen / daß wol daraus zu

^ vermuthen / er sey der ewigen himmlischen Frew -
den thatlhaffrig worden .

buk diesem sitzest du nun / wre' viel die Fürbitt

Ä zu erlangung deß ewigen Hapls / vnd
auch der Verharrligkeit/denen die schon zum thaü
verflucht vnd verlohren/nützlich vnd ersprießlich

Ä ^ ^ Dahero auch daß jenige kan gezogen werden /

^ was der heilige ^ uZuüinus von dem Ertzmarty - v. - ru - nL-

P
rer Lreptrano geschrieben hat : Wann der heilige nus li -rm. I,

^ Ltcpliauus nicht gebetten hekke/so Heike die M - ^

in -

'
chen
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chm ? au1um nicht ; Darunrben aber ist kgulw

erhebt / weil der heilige 8ccpl,anu8 auff die Em x>,
niderkiienkist erhöret worden . Also sage ich auch ^
wann der grosse Freund Gottes krancilcus nich st
gebetten hette / so hette der Himmel Lliam nich st
darumben aber istLIi ^ erhebt / welikranciscii !

auffdie Erden niderknient ist erhöret worden . I ^
demnach allen gläubigen Christen sehr rathsam ^
vnd nutzlich/daß sie täglich bey Gott dem HEr « h,
vmb die Genad der Verharrligkeit mit ihm 2

cyffrigen Gebe « anhalten/vnnd auch zu dich st
endt die Fürbitt der Heiligen demütigklrch bG ^
ren ; Fürnemblich aber der seligsten IungftaM Z
. L1 - r «. r L , derer Gebctt als mit lauter Lieb k 5,

waffnet / das Kindliche Hertz Christi IEsu / K 2

leicht zu allem Mütterlichen Beginnen / BG vi

den/vnd begehrn kan wenden vnd lenden . n«
Wil gleichwol drß orths trewlich gewahmi he

vnd vermahnet haben/daß sich kamer selbst betck st,
ge/noch in dem verführüchen Irrgarten vergeh he

als sey es an dem schon genug/daß er vor dem Al¬

tar Gottes nider kme / vmb die Verharrligkeit P ve

nigkrch zu bitten/vnd seine Heilige zu Fürsprech E

vnd Fürsprecherin anzumffen z vnter dessen M «i

seinen bösen Gelüsten vnd mutwilligenBegier rh

lichkeiten/zur schmach deß Göttlichen Verbock w

kain aimges Laster abschlage . Dann solches nich E

ft- sehr ein ernstliches Gebetk / als ein grosse M de

messenheit vnd schwäre Sund seyn wurde . ^ sp>
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Wer dann vmb die endliche Verharrkigkik

bey GDtt dem HErrn nicht vergeblich will bir¬
ken vnnd anhalten / der muß solches mit einem

frommen Leben vnnd Gottseligen Tugenden be¬

stätigen ; Wie vns zu solchem der Prophet sc -
remiäs in seinen Klagliedern zuschrepek: L. evc .
mus corclL noüra cum manibusaäOeumia

cuelosz LastvnsvnsereHertzensambtdenHän - ^». 5. 4r .
den zu GDtt gen Himmel erheben . Welche 8. «i - rom
Wort der heilige tticron/mus also außlegt : Der

fenige erhebt das Hertz sambt den Händen / wel -

cher sein Gebett mir den Wercken bekrefftigt ;
Dann welcher bettet vnnd nicht würckck/der er¬

hebt das Hertz aber mehr dre Hände ; Wer aber
Würcket vnd nicht Bettet / der erhebt dieHändk
vnd nicht das Hertz . So enrpfahet das Hertz
nach golrannis « Stimm das verkrawen im Ge¬
ber / wannjhme kain Boßheit deß Lebens wider¬

spricht/vnnd das Gebett der gueten Werck nur
dem Gebett oberem stimmet .

Vmbsonst bemühen wir vns / vnnd betten
vergebens / alslang wir kalt vnnd träg seyn den
Göttlichen willen zu volziehen / beynebens aber
nur gar zu hurtig vnnd geschwind daß jenigezu
thun / welches vns der böse Femd einblaset . Des¬
wegen dann wirgantz verschlagen werden mit den
Gottlosen Juden / denen GOtt der HErr durch
den Propheten Mism auff volgende weiß zuge - „ .
sprochen: Wann - hr schon ewre Händt auß -

'

P braikek

». »s.
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braitek/wrl ich doch meine Augen von euch Ä ^
wenden ; vnd ob jhr schon viel bettet/wil ich eui ^
doch nicht hören / dann ewre Händtsepndv ! A
Bluts » ^

Auß welchem du gar leichtlich kanstabch
men / daß alles vnser Gebe « durch schwäre Sk ^
den vnnd Missethaten / oder wol auch durch k

^
ainigen Willen / wann er dem Göttlichen wA

strebt / vnd sich zum gueten nicht last biegen / N ^
kräffttg gemacht werde ; vnd ob wir schon m! ^
die Gab der Verharr Wert tausentmahl 8up ^ ^
cirenvnnd anhalten / doch gantz nichts da » -

ausrichten / als lang wir wider G Qtt rchellim

dre Frombkelt hassen / vnd daß Böse lieben .

Vernimme kurtzlich die Lehr deß Königkll ^
chen Propheten Davids / wann du anders ^
Genad der Verharrung / dein aignes Hayl/vuü! ^

IM . 4. den Himmel zu haben verlangest : OeleQsreß
^

Oomino ^ Se äädit cibi petitioncs coräis m>
^

Habe Lust an dem HLrrn / so wird er dir gek ^
was dein Hertz wünscht vnnd begehrt . ErluD »

dich nicht / wil er sagen / an dem grossen aiW ^
deines hohen Stands vnd Herkommens / nicht>"

bösen Fremden / süssen vnd schädlichen Epttikb
ten ; auch nicht in grossem Namen vnd Gütern -

welche dem Menschen nur lauter Rauch M
^

kauffen / vnd jhn darnut gantz lähr verlassen ; ^
der an dem HErrn / an dem Gesatz / Willen/ ' M

geborten GDttes ; allda hab deinen Lust / alP cv

such.
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^ ^ ftrche dem Frewd vnd Ergötzligkeit / so wird er dir
Zkm ^ hen was dem Hertz begehret / fürnemblich aber
>d vk die Verharrligkeu / welche du am allermaisten

wünschest .
^7 Auß diesem aber entspringt widerumb ein

newe Vrsach eines lenzeren aussschubö , Dann
^ ^ gleich wie es schwär / ja vnmüglich mit vnwrlü -

^ genHunden zu jagen - also kan sich auch niemand
^ erlusiigenin dem / darzuder Menschliche Will

nicht genaigk ist; vnd ist wol mehr dann wahr das
W Wort deß Poeten :
r » /Ls jedweder virZtiu ;

wird gezogen von seinem argnenL - ust .
Du zaigest (fchreibt )^uZullinu5 vemSchaasss. ^uZutti

ein grünes Aweig / zrehesi es zu dir ; Dem Kind

Zaigek man die Nuß/ vno wird dardurch gezogen -

reis Älso lassen sich auch fast alle Menschen von eyt--

cui len/zergangküchen / vnd jrrdlschen Glückseligkei -

;ek> Ziehcn/nicht aber von der Tugent / von Gott /

M
^ bn denr Hickel . Viel alte Leuth werden diß-

D
mit ihren grawen Haaren zuKinder/vnd viel

W«
Männer lieben noch jmmerdar die Kmder -

bB i ' p^k^lgen nicht änderst als wie die vnvernünss -

Bss Schäfflern nach den grünen Zweigen/welche

B-
so bald sie nur angebissen werden / gleich darauff
verderben ; wie sie dann endtiich auch selbst von

A
^ em höllischen Wolffgebissen vnd zernssen wer -

O« ? u / wann sie der Todt in ihren Sünden vnd

iB Wollüsten hinweg nimbt .

Seyn -



lokan . r r.
; r .

O5o. ,, . 4

§. ^uzuki -
i » p5»I isr .

^u?Lä! . z6 .

223 BwiNenswurmv /

Seynd wir nun recht beySinnen/vnd nicht tz Zt
wan von der Eeykelkeit verblendet / so last vns ge- pi
zogen werden von GDtt / vnnd fernem geliebt
Sohn Christo IEfts / dessen Wort also lauten
Wann ich erhöcht werdc/so wir ich diseDmg all,

zu mir ziehemVnd wröerumben : Ich hab sie ml,
Adams Stricklein / vnd mir Banden der Lreb P
mir gezogen . Srhe D Mensch / dein Erlösech
schon vor lengst am Stammen deß heüigenCM
tzes auff dem Berg Calvaria - erhöcht worden '

von dannen er als ein Netzstricker/zu fangurrg ösi '

Menschlichen Gemüther / in sein vrrd der Tuges- '

ten Lieb / eben soviel Stricklein ausspannet / als !
vielGenaden vnd Wolthaten erjhnen täglicher-
zaigt . Derer die erste ihren Vrsprüng von Ewig- ^
feit hero genommen / als er sich nemblich vor aller '

Aeit/dich/mich/vnd vns alle in der zeit auß nicP '

zu erschaffen entschlossen . Du bist da du wetz '

nicht wärest ( sagt abermal gar fürtrefflrch der H !

AugustinusfderStain aber istauch ; nacherlckj ! '

du/es lebt aber auch das Vieh . Was wichs l

nun dem HErrn vergelten / daß er dich ober alles

Vieh zu seinemEbenbild vndGleichnuß gemach! ^
hati ^

'

Also auch an einem andern Drth/schreibt ei '

eben von dieserMateri weitlauffger/vnd rühB '

die grosse Würdigkeit deß Menschen wie folgte !

Er hat ernpfangen daß er sey / er hak empfangen l

daß er ftp emMmsch/vnd ein grosser vnterschai^
^
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hk ß zwischen jhme vnd dem Vieh sey . Er hak em -

s ge pfangen die gestalt deß Leibs / vnd an dem Leib

M hat er empfangen den vmerschaid der Sinnen ;

M die Augen zum sehen / die - Ohren zum hören / die

; all, Nasen zum riechen/denGeschmacken zum kosten /

r M die ) ) änd zum greiften / die Füß zum gehen / vnd

h;,' die Gesundheit deß Lerbs selber. Nun haben wir

^ noch dreses alles gemain mit dem Vieh . Er hak -

M auch noch ein mehrers empfangen / nemblichdas

Gemüth / welches könne fassen die Warheit / das

r l>ß Gerechte von dem Vngerechten ' vnterscharden /

den Erschöpfter erforschen / loben vnd jhme an¬

al- hangen .
) er- Wie groß ist aber die Göttliche Genad in

dem / daß er dich nicht allein zu deinem Ebenbildr

M durch die Handt seiner Allmacht erschaften / son -
der auch da du fast täglich von einer Eytelkeit zu

^ der anderen geeylek / wtdcrumb gantz Güttigklrch

H hat auffgenommen/vnd dir dein zeitliches Leben /

welches schon ofttermahls in eusserister Gefahr
M gewest ist / gleichwol noch auft dato gefristete

U Warlich / gleich wie alles Vbel der Menschen an

H einem subtilen Faden hanget ; also hanget auch
das Menschliche Leben an einem Zwirn vnnd

, er' Spinnengewöb / welches aber der Todt / als lang

B es GOtt bewahret / nicht kan zerreiffen . ö) ast al -

gr, so dis - Orths ein zwifaches Bandt / vnd ein dop -
pleke Genad / welche bey den Gelehrten in den

a,- Schuelen die Erschaffung vnnd Erhaltung ge -

vi ?» P iij nennt



r ; s Gwr ' siensWurmb /
nennt wird . Es werde aber ein dreyfacherStrick, P
damit er dem liebenden GDtt / den geliebt « je!
Menschen desto vester verstricke / vnd verbinde . C

Ist dann nicht vnfer Erlöser vnd Hayland vt
am Stammen deß heiligen Creutzes ein newei w
Stricklein der Lieb / von welchem wir alle gezogn li<
werden i Nichts anders wollen die grausame sx/ d<
Htge Dörner in seinem heiligen Haupt / noch ds L
eyseneNagel m fernen Händen vnd Füssen / neck jtz
auch der scharpffe Spieß in seinem Göttlich v
Hertzen / als vns Menschen mit Hm anhefften; n
dessen Freygebigkeit gegen vns seinen Hauptfm d
den dermassen groß / daß er vns zu erhalten / M 2

selbst kam ainiges tröpflein Blms Hai wollen wr- ^

behalten/sonder dasselbige auß seinen allerheG
sten Aderen / vnd wo es sonst einen Außgang W a
te haben / gantz vberflüssg vergossen . Wer sollt r
nun von einem so gültigen GDtt nicht gefangen t
werden s Dder wer solle sich von so vielen Stri - r
cken nicht lassen ziehen zu Christo s Weil er vns b

noch vber dieses / zu den glückseeligen vnd ewigen k

Fremden derAußerwöhlten einladen
e - nch r Ein jedwederer frommer Christ schreyet mit «

der Himmlischen Brauch äussrem Weeg der !

Tugend / vnnd spricht also : Ziehe mich nach dir/ ? i

so lausten wir in dem Geruch deiner Salben , >

3. ^u§us ; . Vnnd solches wird vns . destoweniger frembdtßk l

rrLKar. kommen / wann wir den heiligen ^ uZuKmumP i
2 ^

vorhaben recht vernehmen : Weil dey i

Po ^
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Poeten (spricht er) bejiebte zu sagen / es werde ein

iedweder gezogen von seinem Lust / nicht von der

Schultigkelt ) sonder von der belustigung ; wie

vielmehr sollen wir sagen / daß der jemge gezogen

werde zu Christo / der sich erlustigt in der Gottse¬

ligkeit / erluftgt in der Gerechtigkeit / erlustigt in

dem ewigen Leben / welches alles Christus ist ö

Haben aber vielleicht allein die Sinnen deß Lerbs

ihre Wollüsten - Vnnd das Gemüt wird etwa

von seinen Wollüsten verlassene So das Ge¬

müt seine Wollüsten nicht hat / warumben wird

dann gesagt : Du wirst sie von dem Bach deiner

Wollust träncken/dann bey dir ist derBmnn deß
Lebens - ^

Widerkole noch ainmal / vnnd sage was ich

gesagt habe: Bist » deines Hayls begierig / strebest
nach dem Himmel / vnd begehrest auffdem rech¬

ten Weeg derSeeligkeit zu verharren/so habe dei¬

nen Lust an dem HErrn ( nemblich an sernenGe¬
holten vnd Wolgefallen ) so wird er dir geben was

dein Hertz kan wünschen vnd begehren .

Ist vielleicht noch ainer der da sagen darff /

er habe noch kamen lust / sey harter als ein Keifen /

koÄejhm grawßlich für dre Fronlbkeit/Tugenot /
vnd der Himmel selber ; werde weder von diesem /

noch auch von GDtt dem allerhöchsten Lredha -

ber vnd vnendtlichen Guct gezogen ; lospu/e em

solcher vonStahcl vnd Eysen gemach . eM ^ h

seine Ohren / vnd höre mich ihme mit L e W -

P liii gen



Lzr Mrvisienswurmb /
gen Augussmo also zuschreyen : 8cmel2 «npeL -'
mceltiZe , non trakeris ? ora uc rrakaris ; Faß

. doch ammal / vnd verstehe/ wirst » nicht gezogen ?
bitte daß du gezogen werdest . Bitte/bitte /

daü das einbi ige vnd imbrunstige hebert/gilt stür
viel bey GL) tk / vnd ist gar grosser Würckung

Erscheinet also Sonnenklar auß allem deni/'
tvas in diesem andern Buch gemcldt worden/da
nemblich alle die jenige Gottlose Menschen avj
das allergefährlrchistehandlen / welche ihrem wa¬
chenden vnd zur Frombkeit antreibenden Gewis-
sensWurmb das stillschweigengebietten/vnd da¬
mit sie solches erlangen/jhme einen Schlaff p
rnachen sich befleissen; nichts sorgende was endl¬
ich in dem ewigen Rath Gottes vber sie beschlos¬
sen werde ; als obs schon genug sey daß einer K
nenmÜjstgmAuseher deß KnffeigenAußschlags
abgebe/vnd allein Mit jenem kalten Liedlein - Ent¬

weder bm ich Außerwöhlt/oder nicht/auffzrch .
ihr ellende Menschen ! viel ein anders wird

euch von Göttlicher Schrifft/vnd von dem bei-
' lrgen Geist befohlenen denen dingen so das Hay!

betreffen / solle niemandt schlaffmg seyn/noch sei¬
nen faulen Kvpff m den Polster stecken ; sonder
allen mügügrstsn Fleiß anLrßren / daß er durch k
gucke iLerck / fl - ehung der Laster / vnnd baltung
dch Göttlichen Gesayes/seinErwöblung gewiß
mache / vnd beynebens den Himmel / GDtk/vB
ferne Derügen mit stathem Geben anmjft .
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e Li EwrMch bist » verlohren der du noch jm -

j ' H merdar gehörkoß bist zu dein Geschray deß Pre -
ieni digers / oder anmahnung deß aignen Gewissen,
tkej Deinen widerspennigen / murrenden / vnd wrder -

sch bellenden innerlichen Wurm allhie wollen schlaf -
rz fen machen durch der Wollüsten ( Lässigkeit / vnd

ein/' durch falscher bemeglicher Einbildungen Liebiig -
dsß kett / ist eben so viel als den vnglückseligen Todt /
rrij vnd ein kurtzes Schläfflein zusammen setzen; Al -

vL lermassen die heilige Schrifft von dem ellendm

sis. Gisara / als jhme das Haupt im Schlaff mit ei -

dü. nem Nagel durchschlagen / vnd an die Erden ge - .
P Hofftet wurde / dieses vermeldet : 8oporem mor -

r »

dk- r ^ kocisnL 6efecir , ZemormuLeK ; Etgesellek
es- das schlaffen zu dem Todt / name ab / vnnd starbe .
O D sterbe nur kamGottloser Sünder noch in weh-
>gs rendem Schlaff seines innerlichen Gewissen
O Wurmbs / er wölle jhn dann als einen wachen¬
de. den vnd vnsterblichen Peiniger in jener Welt er -

iö fahren. Ich köndte auch allhie wol handlen daß
ei- man diesen Wurmb nicht solle speisenmit Hoff
y! nung der kündigen bekehrung ; oder aber das

ei. man dre Büß vnd besserung deß sündigen Lebens

er nicht solle auffschieben ; weil aber diese Marett

h k einen sonderbaren rrsQac erfordert / jo wü

>g ichs biß dahin verschoben
ß ^ haben »

Ende deß Andern Buchs .

^ ^ Das


	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233

